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Russischer Mungertod.
Mlarmierende Nachrichten.

Wiederholung des Minonenſterbens von 192172 Alſgemeine
Panik. Die Sowſetregierung führt trotz Hungersnot weiter

Getreide aus.
In einem offiziellen, vor kurzem in Moskau erſchienenen

800 Seiten dicken Bande, der den Titel „Volks- und
ſchaft trägt, wird feſtgeſtellt, daß Rußland durch den Krieg und
die Revolution 4 053 000 und durch den Hunger im Jahre 1921 ins-
geſamt 5 200 000 Menſchenleben eingebüßt hat. Die Folgen dieſer
Hungerkataſtrophe hat das Volk noch lange nicht überwunden.
Laut Angaben der zentralen Kommiſſion zur Bekämpfung der
Kinderobdachloſigkeit gibt es in ganz Rußland 1 680 120 obdachloſe
Kinder, von denen nur 149 000 in Kinderaſylen untergebracht ſind
und 490 000 Eſſen erhalten. Das ſind die Waiſen der durch den
Hunger zugrunde gegangenen Bauern. Aber ſchon ſtreckt der
Hungertod wieder ſeine Arme nach den ruſſiſchen Bauern aus.

Der Ton der Sowjetpreſſe wird von Tag zu Tag alar-
mierender. Jn Moskau werden bereits von der Regierung
die Maßnahmen zur Begegnung der Kataſtrophe diskutiert. Die
ruſſiſchen RoteKreugOrganiſationen ſind zu einer Konferenz zu
ſammengetreten. Die Hoffnung auf Auslandshilfe iſt
fehr gering. Die Sowjetregierung hat alles getan, um ſich
die Shmpathien Amerikas, der Kornkammer dex Welt, zu ver
fcherzen. In verſchiedenen Gebieten ergreift die Bevölkerungbereits eine Panikſtimmung: die Sauern ve ihr
Vieh und ihr Inventar für ein Butterbrot und verſehen ſich mit
Getreidevorräten. Sie verrammeln ihre Häuſer und ziehen nach
dem Süden. Selbſt das Zentralorgan der ruſſiſchen Kommuniſti
ſchen Partei, die „Pawda“, ſchreibt in ihrer Nummer vom
21. Juni: „Die Exinnerungen an die Schrecken vom Jahre 1921
werden mit den erſten Anzeichen einer neuen Getreidedörre immer
lebhafter, und jetzt, wo die Dörre drohende Formen angenommen
hat, ruft ſie bereits eine Panik hervor.“

Von der drohenden Hungersnot ſpricht die geſamte Sowjetpreſſe.
Die offiziellen Berichte beſagen, daß die Getreideſchädlinge, die
unglaubliche Hitze und der Ausfall von Regen die Ernte in dem
größten Teil Rußlands entweder in ungünſtigem Sinne beein-
trächtigt oder ſie völlig zu vernichten droht. Der
vor kurzem niedergegangene Regen hat die Lage nicht gebeſſert.
Eine mehr oder weniger günſtige Ernte iſt nur im mos-
kauiſchen Induſtriegebiet und den zentralen Gouverne-
ments zu erwarten. Dagegen laſſen die großen Gehbiete, die ohne
hin den Bedarf der Bevölkerung an Getreide nicht zu produgzieren
vermögen und der übergroße Teil der Ueberſchuß-Pro-
vinzen das ſchlimmſte befürchten. Dem ganzen ſüdöſtlichen Ge
biete droht die Gefahr einer völligen Mißernte. Das aſtrachanſche
und das zarizynſche Gouvernement, das deutſche Wolgagebiet, die
Gouvernements Penſa, Pern, Jekaterinenburg uſw. haben unter
der Hitzewelle ungemein gelitten. Die gleiche Gefahr gilt, laut
offizieller Berichte, für die Ukraine, die Krim, für den größ-
ten Teil des Kaukaſus und für Turkeſt an. Auch aus einem
Teil Sibiriens, der Brotkammer Rußlands, kommen alar-
mierende Nachrichten.

So ſteht Rußland vor einer Kataſtraphe, die die grauenhaften
Monate des Jahres 1921 wieder ins Gedächtnis zurückrufen. Man
ſieht im Geiſte laut Jnformationen unſeres Vertreters in Ruß-
land wie Mütter ihre Kinder verkaufen, Menſchen ihren Hunger
an Menſchenfletſch ſättigen, Haufen von Kinderleichen. Alles
wie im Jahre 1921. Wird Europa, wird Amerika wirklich ruhig
mitanſehen, wie Hunderttauſende von Menſchen zugrunde
gehen? Wird wirklich von keiner Seite Hilfe kommen? Jndes
meldet die „Prawda“ vom 24. Juni, daß in Batum große Ladungen
von Getreide nach Frankreich abgegangen ſind. Auch dauert
der Export von Getreide ins Ausland nach wie vor an. Mutet
das nicht wie ein Verbrechen am eigenen Volke an? Bedenkt man,
daß im ganzen 180 Millionen Pud im Laufe des Jahres exportiert
worden ſind, ſo iſt nicht ſchwer zu berechnen, wieviel Menſchen
leben in Rußland durch d'. je Getreidemenge hätten gerettet werden
können.

Moraprozeß Graft.
Todesſtrafe beantragt.

tern hielt der Generalſtaagtsanwalt im Mordprozeß
Graff ſeine Anklagerede. Er rühmt das Gutachten des belgiſchen
Oberſten, das beſagt: aus den Waffen der Angeſchuldigten Rein
hardt und Genoſſen ſeien die tödlichen Kugeln nicht gekommen.
Er ſchloß mit den Worten: „Fällen Sie ein Urteil, das die Un
Geſerken aus ihren Kerkern befreit, helfen Sie der Wahrheit zum

iege
Am Nachmittag hielt der Oberſtaatsanwalt ſein Plä-

doher. Er kam zu dem Schluß, daß die Angeklagten aus Ueber
egung den Mord verübt haben. Der Generxralſtaatsanwalt
beantragte dann gegen alle drei Angeklagten die Todesſtrafe

wegen gemeinſchaftlichen Mordes. Da die Tat keine ehrenrührige
ſei, ſeien die bürgerlichen Ehrenrechte nicht abzuerkennen. Nach-
dem der Oberſtaatsantvalt noch für mildernde Umſtände ein-
getreten wax, wurde die Fortſetzung der Verhandlung auf heute,
Freitag, vertagt, wo der Verteidiger ſein Plädoyer halten wird.

Keine Einladung
Ein Wort zur Lendoner Konferenz.

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt
ſchreibt uns:

Am kommenden Mittwoch in acht Tagen ſoll die Londoner
Konferenz ihren Auftakt nehmen. Alle eingeladenen Staaten
haben inzwiſchen ihre Beteiligung zugeſagt, während der deut
ſchen Regierung bis jetzt eine Einladung noch nicht zugegangen
iſt. Das entſpricht unſeres Wiſſens durchaus dem Plan für die
erſten Konferenztage, die ausſchließlich den Verhandlungen unter
den alliierten Regierungen gewidmet ſein ſollen. Die Abſicht,
Deutſchland zu den Beſprechungen hinzuzuziehen, war von vorn-
herein erſt geplant, nachdem die Beratungen der Alliierten zu
einer Einigung geführt haben. Aber ſelbſt für dieſen Fall
ſcheint jetzt eine Einladung noch nicht ganz ſicher. Die Reichs
regierung iſt auf Grund der bisher geleiſteten Vorarbeiten
zur Fertigſtellung der Geſetzentwürfe keineswegs in der Lage, ſich
mit dem Entwurfe über die Goldnotenbank, die Gründung einer
e cun Wangeſe gert und die Indre Okliggtionen vor dem
16. Juli zu beſchäftigen, weil einzelnen Kommiſſionen his
dahin ihre Arbeiten nicht abgeſchloſſen haben. Jnfolgedeſſen be-
ſteht auch keine Möglichkeit, die Geſetze durch den Reichstag bis
dahin verabſchieden zu laſſen. Angeblich aber ſollen Herriot und
Mac Donald mit der Verabſchiedung der notwendigſten Geſetze im
deutſchen Parlament gerechnet und eine Einladung Deutſchlands
nach Abſchluß der allijerten Konferenz nur unter dieſer Voraus-
ſetzung ins Auge gefaßt haben. Wir wiſſen nicht, inwieweit dieſe
angebliche Abſicht tatſächlich durchgeführt werden ſoll. Sicher
iſt jedenfalls, daß die Nationaliſten in Deutſchland und Franf-
reich ſich wieder gegenſeitig in die Hände ſpielen. Während die
Einen verſuchen, Herriot unter dem Hinweis, daß eine Verab-
ſchiedung der Geſetze vor der Londoner Konferenz nicht in Frage
kommt, Schwierigkeiten zu machen, ſind die Andern beſtrebt,
unter allen Umſtänden die Erledigung der Entwürfe vor der
Londoner Konferenz zu verhindern, ſelbſt wenn die Möglichkeit
zu ihrer Beratung gegeben wäre.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die deutſchen Nationaliſten vor-
übergehend einen Teil ihrer Abſichten erreichen, wenn eine Ein-
ladung Deutſchlands zur Londoner Konferenz nicht erfolgen
ſollte. Zunächſt ſetzen ſie wenigſtens auf dieſe Möglichkeit ihre
Hoffnungen, um dann, wenn ſie ſich getänuſcht ſehen, die Ergebnis-
loſigkeit der Londoner Beſprechungen in Wort und Schrift
herbeizuſehnen. Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß die Ein-
ladung Deutſchlords im Jntereſſe der internationalen Dempkratie
erfolgen ſollte. C ne Stärkung der Nationaliſten in Deutſchland,
wenn ſie auch nur vorübergehend iſt, führt zwangsläufig zu einem
Machtzuwachs der Nationaliſten in Frankreich. Das muß ver-
hindert werden und es iſt unſeres Erachtens zu verhindern durch
eine Einladung Deutſchlands, das die Verabſchiedung
der Geſetze nicht durch ſeine Schuld unterließ. Auch ohne die
Rechtskraft der notwendigen Geſetzentwürfe kann eine Ausſprache
zwiſchen den Alliierten und den Verttetern der Reichsregierung
nur dienlich ſein. Man kann ſich z. B. über beſtimmte Prin-
zipien der Durchführung des Sachverſtändigengutachtens einigen,
die vielleicht eine neue Konferenz der anierten Miniſterpräſiden-
ten über die gleiche Angelegenheit erübrigt. Es beſteht ferner
die Möglichkeit, ändere wichtige politiſche und wirtſchaftliche
Fragen im Jntereſſe aller Beteiligten zu erörtern. Schließlich aber
ſollten Herriot und Mac Donald ihre angekündigte Abſicht,
Deutſchland als gleich berechtigten Faktor in Europa
zu behandeln, durch eine Zulaſſung zur Londoner Konferenz
praktiſch Ausdruck geben. Das iſt ein unbedingtes Er-
fordernis zur Stärkung der europäiſchen Demokratie.

Muſſolim kommt nicht.
Einlaaungen an ſämthche J Keparationen ſntereſſerten

London, 4. Juli. (WTVB.)
Wie Reuter erfährt, wurde für die alliierte Konferenz in London

der Zeitpunkt endgültig auf den 16. Juli feſtgeſetzt. Es
beſteht der Plan, daß alle an den Reparationen inter-
34 ſierten Staaten Gelegenheit haben ſollen, teilzunehmen,
aber bisher wurde in der Frage dieſer Einladungen noch nichts
Endgültiges beſchloſſen. Es wird erwartet, daß einige europäiſche
Länder von ihren diplomatiſchen Vertretern in London vertreten
ſein werden. Hinſichtlich Jtaliens ſteht jetzt feſt, daß Muſſolininicht kommt. Man glaudt, daß Jtalien durch ſeinen Finanz-
miniſter vertreten ſein wird

Schwarz-Rot-Gold.
Von Heinrich Waent.

Die von der Ortsgruppe Halle des Bundes republikaniſcher
Kriegsteilnehmer „Reichsbanner SchwarzRotGold“ am Abend
des 24. Juni im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ ver
anſtaltete RathenauGedächtnisfeier dürfte den überzeugenden Be
weis dafür erbracht haben, daß der republikaniſche Geiſt, deſſen
wir zur Erhaltung und Feſtigung unſerer demokratiſchen Ver
faſſung ſo dringend bedürfen, in den breiten Maſſen, nicht nur der
Arbeiterſchaft, ſondern auch des freiſinnigen Bürgertums lebendig
geworden ift. Sie würde, namentlich in ihrem ſpäteren Teile, noch
würdiger verlaufen ſein, hätten nicht Angehörige der ſogenannten
„vaterländiſchen Verbände“ es ſich angelegen ſein laſſen, den
„nationalen“ Geiſt, wie er ſie beſeelt, durch Beſchimpfung der
republikaniſchen Farben der Farben des alten Deutſchen
Reiches! und durch bewaffneten Ueberfall auf ihre eigenen
Volksgenoſſen an den Tag zu legen. Sicherlich das beſte Mitiel,
um die einheitliche Abwehrfront gegen die Uebergriffe unſerer
früheren Gegner, von der ſooft geredet wird, herzuſtellen, und zu
gleich ein Vorgeſchmack deſſen, was wir zu gewärtigen hätten, ge
länge es jenen Leuten, in Deutſchland die Macht an ſich zu reißen.

Dieſe jüngſten Ereigniſſe nun veranlaſſen mich heute, kurz auf
einen Artikel zurückzukommen, den Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg unter der Ueberſchrift „Vanquos Geiſt in der
Nummer vom 12. Juni 1924 der „Halleſchen Zeitung zu veröffent
lichen ſich bemüßigt gefehen hat. t ndlich nicht in der
Abſicht, in ihren Einzelheiten die allerlei perſönlichen Verun
glimpfungen gebührend zurückzuweiſen, mit denen der Verfaſſer
meine politiſchen Geſinnungsgenoſſen und nicht zum mindeſten auch
mich ſelbſt in ſeinem Machwerk bedenkt. Wollte man darauf ant
worten, ſo könnte das nur in einem Tone geſchehen, der wie ſein
eigenes Geiſtesprodukt bezeugt, zwar Herrn Dueſterberg wohl ver
traut, in unſerer Preſſe aber denn doch nicht üblich t. Jch darf
mich alſo damit begnügen, jenem regktionären Biedermann, der
ſich erdreiſtet, dem Kamerad Schreiber und mir für unſer Ver
halten gegenüber dem „Stahlhelm“, ohne den Schatten eines Be
weiſes, gemeinfte KarriereJntereſſen zu unterſtellen, zur gefälligen
Nachachtung ein Wort des vor nunmehr zwei Jahren von Buben
hand gemeuchelten Walter Rathenau ins Stammbuch zu ſchreiben.
Es lautet: „Wenn ſolche Kundgebungen“ es handelt ſich um
Pamphlete nach Art der von Herrn Dueſterberg veröffentlichten
„ſyſtematiſch und unabläſſig ausgeſtreut, zu aber Tauſenden ins
Land gehen und notgedrungen zu Ausbrüchen urteilsloſer Leiden
ſchaften führen, ſo foll man zum mindeſten nicht nachträglich mit
ahnungsloſer und bedauernder Unſchuld die Hände waſchen und
ſogenannte Verblendete von den Rockſchößen abſchütteln.“ Nicht
wahr, das iſt doch auch Jhre Meinung, Herr Dueſterberg?!

In einem freilich hat der Verfaſſer jenes Artikels recht. Jn der
Tat „war mein Verhalten während des ganzen Krieges für meine
Geſinnung bezeichnend genug.“ Denn ich habe mich als Mann
von damals 44 Jahren ſchon in den erſten Tagen nach Kriegsaus-
bruch freiwillig zum Heeresdienſt gemeldet, und zwar nach
dem ich mit 30 Jahren wegen ſchwerer Lungentuberkuloſe als
Leutnant d. R. aus der Armee entlaſſen worden war. Wie jeder
andere, habe ich den Poſten übernommen, der mir zugewieſen
wurde, mich ſpäter, wie andere, für ſolche gemeldet, für die ich mich
vorzugsweiſe geeignet hielt, und im übrigen die Verfügung über
meine Perſon meinen Vorgeſetzten überlaſſen, ohne jedoch, wie
andere meines Alters, den Verſuch zu machen, mich dieſem Dienſt-
verhältnis durch Reklamationen aus der Heimat zu entgzgiehen.
Dabei war ich mir überdies bewußt, daß mein Verbleiben in dieſer
Kriegsſtellung die faſt völlige Gntwertung eines während meines
viereinhalbjährigen Aufenthaltes in Oſtaſien geſammelten wiſſen
ſchaftlichen Tatſachenmaterials zur Folge haben würde. Und was
endlich die Brüſſeler Jahre betrifft, ſo waren es Jahre der an
geſtrengteſten Arbeit und ſchließlich der furchtbarſten Seelenpein.
Kaſſandragleich das Unheil kommen zu ſehen, ohne doch die Macht
zu beſitzen, es rechtzeitig zu beſchwören, was konnte es für einen
Patrioten Schlimmeres geben! Wahrlich, nicht mit „fabelhafter
Behendigkeit“, ſondern nur nach ſchwerſten inneren Kämpfen haben
ſpäter viele von uns „die Symbole gewechſelt“. Nicht umſonſt
hatten ſie den Wahnſinnstaten törichter Gewaltpolitiker in un
mittelbarer Nähe beigewohnt von der Exekution Miß Cavells
und den belgiſchen Arbeiterdeportationen angefangen bis zu den
ſeparatiſtiſchen Narreteien der Flamenpolitiker und der ſinnloſen
Zerſtörung koſtſpieliger Jnduſtrieanlagen. Und damit bin ich
beim Kern meiner Ausführungen angelangt.

Möglich, daß wie Herr Dueſterberg meint, „die Namen der
kleinen „Beckmeſſer“, wie Severing und Waentig, Cohn und
Schreiber, längſt vergeſſen ſind“, wenn in der deukſchen Geſchichte
der Name gewiſſer Führer unſeres Heeres im Weltkriege noch ge-
nannt werden wird. Aber in welchem Sinne wird das geſchehen
Nicht von uns wohl, aber von ihnen, an der Spitze dem „oberſten
Kriegsherrn“ und ſeinem allmächtigen Generalquartiermeiſter
Ludendorff, wird man vermelden, daß ſie ſich angemaßt, über alles
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vom Hundeflöhen bis zum Staatenregieren“, ein entſcheidendes
Urteil zu haben, um doch gerade in dem einen dann zu verſagen,
worauf es damals für uns ankam, d. h. den Krieg zu gewinnen,
oder wenigſtens die Niederlage zu vermeiden. Wenn es aber wahr
iſt. und wer wollte es ernſtlich beſtreiten? daß politiſche
Syſteme nur an ihren eigenen Mängeln und den Schwächen ihrer
Träger zugrunde gehen, dann ſind jene beiden Männer auch recht
eigentlich „die Mörder des Deutſchen Kaiſerreiches“ geworden, das
die angeblich „jahrzehntelange Minierarbeit“ ſeiner Gegner ſieg-
reich iberdauert hätte.

„Die feſteſte Stütze der Monarchie“, heißt es in jenem berühmten
Briefe des greiſen Bismarck an den damaligen Prinzen Wilhelm
von Preußen, den ſpäteren Kaiſer, vom 6. Januar 1888, „ſuche ich
in einem Königtum, deſſen Träger entſchloſſen iſt, nicht nur in
ruhigen Zeiten arbeitſam mitzuwirken an den Regierungsgeſchäf-
ten des Landes, ſondern auch in kritiſchen lieber, den Degen in
Der Fauſt, auf den Stufen des Thrones für ſein
Recht kämpfend zu fallen, als zu weichen. Einen
ſolchen Herrn“, fügt er hinzu, „läßt kein deutſcher Soldat im
Stich.“ Was aber haben wir im Herbſt 1918 erlebt? Der
Deutſche Kaiſer, mitſamt dem Thronerben, verließ die Armee und
flüchtete ins Ausland; und einer der erſten ſeiner Feldherren,
ſtatt mit Einſetzung ſeiner ganzen Perſon in der Heimat für die
Dynaſtie noch zu retten, was zu retten war, folgte verkleidet und
mit falſchem Paß jenem unrühmlichen Beiſpiell Was Wunder,
daß ſich auch kein anderer „deutſcher Soldat“ mehr gefunden hat,
der bereit geweſen wäre, ſein Leben für dieſe Monarchie in die
Schanze zu ſchlagen. Geht Banquos Geiſt heute alſo wirklich um,
dann ganz gewiß nicht bei uns Republikanern!

Geradezu „zwerchfellerſchütternd' aber muß es auf dieſe wirken,
wenn Herr Dueſterberg einleitend bemerkt, ſie hätten „entſetzliche
Furcht“, und zwar vor einer „nationalen Reinigung unſeres Vater
kandes“. Ganz im Gegenteil, ſie begrüßten ſie ſogar, vorausgeſetzt
allerdings, daß die Herren dabei recht gründlich vor der eigenen Tür
fegen und dem bramarbaſierenden Maulheldentum das Handwerk
legen wollten. Wenn ſie aber doch etwas fürchten ſollten, ſo wäre
es dies: daß, geſtützt auf mit Stahlhelm und Hakenkreusz ge-
ſchmückte Knüppelgarden, politiſierende Offiziere a. D. nach be
rühmten Muſtern einen Staat im Staate errichten möchten. Des-
balb erinnern ſie ſich jetzt daran, daß, was nach Bismarck für die
Monarchie, für die Republik vielleicht in noch erhöhtem Grade
gilt; daß nämlich die feſteſte Stütze der Republik nicht eine Ver
faſſung, ſondern ein Heer von Republikanern iſt, die entſchloſſen
ſind, lieber, das Schwert in der Fauſt, für ihre Rechte kämpfend,
zu fallen, als zu weichen. Und ein ſolches Heer zu ſammeln und
ſchlagkräftig zu erhalten, das und kein anderes iſt das Ziel des
Bundes „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“.

Die Miniſterpräſidenten und das
Gutachten.

ver mecklenburgiſche Premier gegen Annahme und Darch-

führung des Sachverſtändigen Gutachtens.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung beriet am
Donnerstag in eingehenden Erörterungen mit den Staats und
Miniſterpräſidenten der Länder die politiſche Lage unter be
ſonderer Berückſichtigung der Durchführung des Sachver-
ſtändigengutachtens. Mit Ausnahme des Vertreters von
Meckttenburg Schwerin erkannten alle Chefs der Länderregie-

willen trotz ſchwerwiegender Bedenken gegen
Vorgehen der Reichs-achten enthaltenen Forderungen erneut das

zu erreichen,regierung, die baldige Durchführung des Gutachtens
als richtig an.

Außer dem Miniſteryräſidenten Held, an deſſen Kabinett die
Deutſchnationalen beteiligt ſind, und der thüringiſchen Regierung.
die ebenfalls deutſchnational beeinflußt wird, hat jetzt alſo auch
der deutſchnationale Staatspräſident von Württemberg, Ba-

zille, die Durchführung des Sachverſtändigengutachtens als not-
wendig anerkannt. Als deutſchnationaler Reichstagsabgeordneter
hat Bazille immer entigegengeſetzt gehandelt. Es zeigt ſich
alſo wieder einmal, daß die Deutſchnationalen außerhalb der Re-
gierung gehäſſige Agitationspolitik treiben, aber als Regierungs-
partei keine anderen politiſchen Richtlinien verfechten können, als
ſie von der Sozialdemokratie ſeit Jahren empfohlen wurden. Jn
der letzten Beſprechung der Miniſterpräſidenten hat übrigens auch
Herr v. Brandenſtein, der Chef der Regierung in Mecklen-
burgSchwerin, der Politik des Reichskabinetts zugeſtimmt. Wenn
er jetzt dieſe Zuſtimmung revidierte, dann lediglich unter dem
Drvck der Völkiſchen, die ihn ſeines Poſtens entheben würden, wenn
er anders gehendelt hätte, als er es tat. So erweckt ſeine Stellung-
nahme zur Reichspolitik den Eindruck der Futterkrippen-
rolitik.

manche in dem Gut

er Parlamentsardeit.

Von Paul Löbe.
II.

Kürze der Redezeit, Konzentrierung der Ausſprache, ftere
Diskuſſion der Sprecher der verſchi Parteien in friſcher
Rede und Gegenrede ſtatt des ſtundenlangens Ableſens präpa-
rierter Elaborate habe ich in meinem erſten Artikel als Mittel
einer rationellen Erledigung der Aufgaben des Parlament be-
ſprochen. Außerdem verwies ich darauf, daß der Reichstag durch
Begrenzung der Redezeit auf eine Stunde, 45, 80 und 20 Minuten
für beſtimmte Fragen, einen erſten Schritt auf dem Wege getan
und damit ſeine eiligſten Arbeiten in der erſten Juniwoche ge
fördert hat.

Soll aber das wünſchenswerte Verſtändnis zwiſchen Volk und
Volksvertretung wiederhergeſtellt werden, dann muß auf dieſem
Wege weitergeſchritten werden, zunächſt durch Erhöhung der
Jnitiative des Parlaments. Schließlich will die
Wählerſchaft nicht nur, daß ihren Schmerzen in ſchwungvollen
Reden Ausdruck gegeben wird. Sie hat auch Anſpruch darauf,
daß der Reichstag aus eigener Jnitiative geſetzgeberiſche Fragen
zum Abſchluß bringt, zu denen die Regierung ſelbſt einen Ent-
ſchluß nicht faſſen kann oder zu denen ihr, angeſichts anderer
Aufgaben, nicht Zeit genug bleibt. Dieſe Jnitiative hat unter
dem Druck der außenpolitiſchen Verhältniſſe und der innen-
politiſchen Verwirrung faſt ganz geruht. Anträge auf feſtes
Zugreifen in der Siedlungsfrage, die die Bodenreformer
immer wieder anregten, ſind nicht in Angriff genommen worden.
Eine Reform des Strafrechts, wie die dringend notwendige
Aenderung der Paragraphen wegen Unkerbrechung der Schwanger-
ſchaft, oder des Zivilrechts, wie die Eheſcheidungsreform,
zamen nicht zur Verhandlung Ja ſelbſt zu einer Abſtellung der
Uebelſtände des gegenwärtigen Wahlrechts wurde die Hand
nicht rechtzeitig angelegt. Die SchwerinsTage, für ſolche Jni-
tigtive beſtimmt, fielen aus, und die Anträge blieben oft vom
Beginn bis zum Ende der Legislaturperiode liegen! Der Reichs
tag muß aber auch dafür Zeit übrig haben, wenn er ſich in der
früher ausgeführten Weiſe konzentriert. Er wird dann ſolche
Materien mit Ernſt und Feſtigkeit in Angriff nehmen und ohne
ſie verſumpfen zu laſſen, ihrer Entſcheidung zuführen. Vielleicht
wird er dabei auch eine Reihe Ferientage opfern müſſen. Die
zurückgebliebene Zeit war ſchon aus angedeuteten Gründen für
die Erledigung ſolcher Aufgaben ſehr ungünſtig. Dazu kam die
Unterbrechung der Sitzungen durch das Ermächtigungsgeſetz und
die Neuwahlen, ſo daß in der Zeit vom 1. Dezember bis zum
30. Juni, alſo in ſieben Monaten, nur an 30 Tagen Sitzungen
abgehalten wurden. Der neuen Unterbrechung, mit außen
politiſchen Verhältniſſen begründet, hat ein Teil unſerer Abgeord
neten deshalb ernſtlich widerſprochen. Parteien, die nur
Anträge ſtellen, die ſie feierlich publizieren und dann einfach
liegen laſſen, weil ſie eben „nicht dran gekommen ſind“, täuſchen
die Wählerſchaft, machen ihr blauen Dunſt vor. Dazu ſollte ein
gewiſſenhafter Volksvertreter ſeine Hand nicht reichen.

Ferner ſollten ſich die Parteien überlegen, ob nicht eine Ueber-
nahme der Gewohnheit des engliſche Unterhauſes, kurze
politiſche Fragen zu ſtellen mit ſofortigen Antworten der
Regierung, bei uns eingeführt werden könnte. Damit erhöht
fich die Bedeutung des Parlaments und das Intereſſe des Volkes,
der Einfluß der Volksvertrekung überhaupt und es verjüngt ſich
die jetzt ſchwerfällige Methode der Jnterpellationen. Wenn die
Sozial demokratiſche Partei in einem einzigen Satze fragt: „Ge
denkt die Regierung, bis n 1. September einen Antrag auf
Eintritt in den Völkerbund zu ſtellen?“, ſo kann in der über-
nächſten Sitzung der Miniſter des Auswärtigen eine vorläufige
oder endgültige Antwort geben, ohne daß durch Friſteinhaltung
und Vertagung eine ſolche Antwort um vier bis ſechs Wochen
hinausgezögert wird. Wenn die Kommuniſten eine kurze Frage
ſtellen freilich müßte es eine kurze Frage ſein „Gedenkt
der Miniſter das Verbot der „Roten Fahne“ aufzuheben?“, ſo
kann eine kurze Ankwort bald darauf erfolgen, ohne daß der
Reichstag acht Tage hintereinander unnötige Zeit den Geſchäfts
ordnungsdebatten darüber opfert. Wenn bei dieſer Gelegenheit
Regierungsräte und Abgeordnete ein wenig aus der Ochſentour
heraus zur flotten Erledigung politiſcher Fragen kommen, ſo
wäre das wirklich kein Fehler.

viel gewonnen, um das Parlament ſeinem eigetlichen Zweck auch
in Deutſchland dienſtbar zu machen. Es iſt ein unbefriedigender
Zuſtand, wenn das Parlament nur kagt, wenn die Regierung
ihm Aufgaben zuweiſt, und wieder verſchwindet, ſobald dieſe
Arbeiten erledigt ſind. Es muß von ſich aus vorwärts treiben,
Jnitiative entwickeln, Anſtöße geben. Dazu iſt allerdings auch
eine innere Erneuerung und größere Beweglichkeit wünſchens-
wert. Eine Reform des Wahlrechts mit dem Ziele der kleineren
Wahlkreiſe und der Verminderung der Abgeordneten gibt dazu
die Handhabe. Der augenblickliche Zuſtand mit den vielen Pauſen

Durch Einführung ſolcher beweglicher Methoden wäre ſchon h

Parſifal heiratet RKatja.
Im halliſchen Stadttheater dei 28 Grad Hundstagshitze.

Nachdem am Mittwoch „Parſifal“ im Stadttheater gekrönt wor-
den war, wurde am Donnerstagabend „Kaltja, die Tänze-
rin auf den Thron erhoben. Dieſe Mesalliance ſchien ſelbſt dem
halliſchen Publikum nicht zu gefallen, das durch ſchlechten Beſuch
quittierte. Wer beruflich gezwungen war, an beiden Abenden
hintereinander das Theater zu beſuchen, konnte ſich Donnerstag
abew bei 25 Grad Hundstagshitze eines gelinden Schüttelfroſtes
nicht erwehren.

Der Komponiſt dieſes Prachtwerkes, immer wieder Jean
Gilbert, leidet zweifellos an der Zwangsvorſtellung, auch etwas
für die Kunſt tun zu müſſen. Da er inzwiſchen an ſeinen Werken
genügend verdient hat und durch ſtändigen Tantiemenfluß immer
noch verdient, ſollte er ſich getroſt in der Blüte ſeiner Jahre zur
Ruhe ſetzen. Wir können nicht finden, daß er ſeit der „Pol niſchen
Wirtſchaft“ und der „Keuſchen Suſanne“ irgendwelche Fortſchritte
gemacht hat. Zudem dürfte das muſikliebende deutſche Publikum
ſeine Pflicht als Verſuchskaninchen in ausreichendem Maße erfüllt.
haben Dasſelbe gilt natürlich von den Herren Textdichtern Leo-
pold Jacobſon und Rudolf Oeſtreicher, die in ihrem
neueſten Poem eine Tänzerin vorführen, die aus einem rächenden
Subjekt zu einem Objekt leidenſchaftlicher Liebe wird und damit
einem jungen vertriebenen Adligen, der ſich nach den Fleiſchtöpfen
Aegyptens zurückſehnt wie man an manchen Orten zu ſagen
pflegt die Tour vermaſſelt. Dieſes dürftige Gerippe von Text
buch wird mit blöder Situationskomik, mit einigen muſikaliſchen
Schmachtfetzen und mehreren oft gehörten Tanzweiſen behängt. Es
iſt zum Gotterbarmen, daß es immer noch einige hundert genüg-
ſeme Leutchen gibt, die an ſolch einem Quark Vergnügen finden.

Die Regie (Richard Helſing) hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, für guten Aufwand Sorge zu traren. Kapellmeiſter
Haupt hielt die Muſik zuſammen. den Darſtellern war
Wudtke-Bräun die Aufgabe zugefallen, den Prinzen Saſcha
zu ſingen. Er tat. was in ſeinen Kräften ſteht. Von den Dar-

M..Von

ſtellerinnen ſollten Trude Wil sdorf (Katja) und Maria Kolb
(Maud) ſingen. Sie taten das. Die anderen coupletierten tüchtig
darauflos. Albert Walter hat ſich die Virtuoſität angeeignet,
ſeine beiden unteren Hemiſphären nach allen Richtungen der Wind
roſe werfen zu können. Das äſthetiſche Vergnügen des Publikums
machte ſich in herzhaftem Lachen Luft. Alfred Hall er begeiſterte
als Polizeichef („Polizeiſchaf“ pflegte Walter zu ſagen) dadurch.
daß er auf den Hacken in einem Fußwinkel von 179,5 Grad über
die Bühne trippelte.

Wie geſagt: man war ſehr beſcheiden. Gben darum kann es in
Halle paſſieren, daß Parſifal die Katja heiratet. Bei Gott und
in den Hundstagen iſt kein Ding unmöglich. x

Die Sehnſucht nach dem Bubenkopf.
Aus Berlin wird gemeldet: Eine junge Kontoriſtin Char-

lotte F. aus Roſenthal (RVordbahn) hat dieſer Tage das nicht
alltägliche Kunſtſtück fertiggebracht, bei einem „Ueberfall“, der

loszuwerden, und auf den nicht vorhandenen „Täter“ die Polizei
zu hetzen, um einen Bubenkopf tragen zu können.
Die Eltern des jungen Mädchens hatten nicht zugeben wollen, daß
ihre Tochter die modernſte aller Haartrachten krage. Charlotte F.griff alſo zur Sebbſthilfe. Sie kam eines Tags von ihrem Abend-
ſpaziergang mit ſtark verkürzten Zöpfen zurück, begab ſich zur
nächſten Polizeiwache und meldete, daß ein unbekannter Mann ſie
in Wilhelmsruhe habe vergewaltigen wollen. Er hätte ſie bereits
zu Boden geriſſen, als ſie durch ihren Hund oder auf den Täter
losgegangen ſei, gerettet wurde. Jm letzten Moment habe ſie der
Unbekannte mittels eines ſichelartigen Jnſtruments ihrer ſtolzen
Zöpfe beraubt. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei hatten das
überraſchende Ergebnis, daß nach wiederholten 7 und Quer-
fragen das phantaſievolle junge Mädchen geſtand, Täter und
Opfer zugleich geweſen zu ſein und den „Ueberfall“ erſonnen
zu haben. Sie habe ſich einen Bubenkopf ſchneiden laſſen wollen
ſei aber bei den Eltern auf Widerſtand geſtoßen; ſie habe deshalb
ihr Haupthaar ſo weit reduziert, daß der Bubenkopf als einzig
mögliche Friſur übrighblieb. Probatum est! Wie ſich die Aus
einanderfetzung innerhalb der Familie F. geſtaltet hat, verſchweigt
der Polizeiberie

nicht geſchehen war, einen recht erheblichen Teil ihres Haarſchmucks

e

n vie e
die

ermöglicht der Regierung ungen
nicht im Sinne des Parlaments erfüllt, man denke nur an
reaktionäre Wendung in der Beſoldungsfrage.

ger des parlamentariſchen Syſtems iſt undWer A in ihmdie ir Deutſchland mögl erungsform ſieht, ſollteh dieſes Syſtem vor Verknöcherung du wehes
und zu leben volkstümlicher Arbeit fähig zu machen.

Der Cunnel unter dem Ferwelkanal.
London, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der geplante Bau eines Tunnels unter dem Aermel-
kanagl beſchäftigt, ähnlich wie das Streben Schoktlands nach
Selbſtverwaltung (Homerule), in gewiſſen Abſtänden immer
wieder die engliſche Oeffentlichkeit. Jn den letzten Tagen iſt dieſer
gewaltige Bauplan wiederum Gegenſtand amtlicher Beratungen
geweſen. Der engliſche Miniſterrat beſchloß am Mittwoch, ſich d
Gutachten des Reichsverteidigungsausſchufſes an
zuſchließen, der ſich aus Gründen gegen den Tunnel-
bau ausgeſprochen hat. In der Oeffentlichkeit wird allgemein be
dauert, daß die Arbeiterregierung den kulturell und verkehrs
techniſch für England überaus wichtigen Tunnelplan, deſſen Aus
führung 25 000 Arbeitern Beſchäftigung geboten hätte, fallen ge
laſſen hat. Gegenüber den geltend gemachten ſtrategiſches,Bedenken wird hervorgehoben, daß militäriſche Se
verſtändige, die dem Verteidigungsausſchuß für das engliſche Welt
reich nicht angehören, dieſe Bedenken als durch die Entwicklung
der Luftfahrt überholt bezeichnen.

Die Amneſtie Farce.
München, 4. Juli. (Eig. Drahtb.)

Der Verfaſſungsausſchuß des Bayeriſchen Landtages befaßte ſich
am Donnerstag mit einem Geſetzentwurf über die Amneſtie
der politiſchen Gefangenen. Ein Entwurf der Völkiſchen
verlangte nur die Berückſichtigung der anläßlich des Hochverrats
vom November 1928 Verurteilten, während ein Entwurf der
Kommuniſten die Amneſtie aller politiſchen Gefangenen um-

In der Ausſprache erfuhr man, daß von linksſtehenden
gfangenen zurzeit noch 22 aus dem Jahre 1919 ihre Zuchthaus-

ſtrafe in Stranbing und 18 ihre Feſtungsſtrafe in Niederſchönen-
G verbüßen. Jntereſſant war, daß der völkiſche Abegeordnete

r. Roth in dieſer Frage der Amneſtierung heute genau den
entgegengeſetzten Standpunkt einnimmt, wie im Jahre 1920 als
bayeriſcher Juſtizminiſter. Der Redner der Deutſchnationalen
machte unter Betonung des ablehnenden Standpunktes ſeiner
Fraktion die bemerkenswerte Mitteilung, die Deutſchnationalen
erwarteten, daß die in Landsberg eingeſperrten HitlerPutſchiſten
am 1. Oktober der ihnen in Ausſicht geſtellten Bewährungsfriſt
teilhaftig werden. Mit der Einwilligung ſeiner Fraktion würde
man keinesfalls zu rechnen haben, wenn die Strafhaft dieſer
Hochverräter verlängert werden ſollte. Dieſe Haltung der
Deutſchnationalen kündigt eine neue Kriſe in der ſchwachen
bayeriſchen Regierungskoalition an. Denn es iſt ja bekannt, daß
man in den Kreiſen der Bayeriſchen Volkspartei einer Freilaſſung
Hitlers am 1. Oktober mit ſehr gemiſchten Gefühlen ent-
gegenſieht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion nahm
zu beiden Amneſtieanträgen eine ablehnende Haltung ein,
weil nach ihrer Auffaſſung nur das Reich zuſtändig iſt. Die
Fraktion brachte zwar einen eigenen Geſetzentwurf ein, der
aber ebenſo wie die Entwürfe der Völkiſchen und Kommuniſten
mit knapper Mehrheit abgelehnt wurde.

Die vom Staatsanwalt verlangte Aufhebung der Jmmuni-
tät des völkiſchen Abgeordneten Poehner zwecks Straf-
verbüßung wurde am Donnerstag vom Geſchäftsordnungs-

Se nas der h Landtags g dec eitzung der Diſziplinarkammer gegen ner i
den 10. Juli feſtgeſetzt.

Hie richtige Antwort.
London, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn England hat es einiges Aufſehen erregt, daß Mac Donald
die ihm angetragene GEhrenvizepräſidentſchaft der britiſchen Völker
bunds-Liga abgelehnt hat. Mac Donald hat gleichgeitig ge-
beten, ihm künftig die Druckſchriften der Völkerbunds Vereinigung
nicht mehr zuzuſenden. Dieſe Haltung iſt nicht etwa eine Ver
leugnung der idealen Ziele der Völkerbunds-Vereini ſondern
die Antwort auf die Haltung der britiſchen VölkerbundsLiga,
die unter Führung ihres Präſidenten Lord Cecil die Arbeiter
pertei von der Vertretung in ihrem Exekutivausſchuß ausgeſchloſſen

a

Oberſchleſiſche Neuwahlen am 14. September. Der Reichs
miniſter des Jnnern hat nach Rückſprache mit derk Parteiführern
die Neuwahlen für Oberſchleſien auf den 14. September feſt
geſetzt. Die Hinauszögerung erfolgte mit Rückſicht auf die bevor-
ſtehende Ernte.

Magyaren ſenden ihrem „künftigen Herrſcher“ einen Erzieher.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Budapeſt, daß der dortige
ciſterſienſiſche Orden angeordnet hat, dem Gymnaſialprofeſſor
akob Blaſovis als Erzieher des ungariſchen „Thronfolgers“, des
rzherzogs Otto von Habsburg, nach Spanien zu entſenden.

Und wenn
Und wenn die Tropfen hell wie Edelſtein
Und lachend gleiten in den Kelch hinein,
Und wenn der Saft der Erde überſchäumt,
Und über ihr ein gelber Falter träumt,
Und wenn's im Graſe zirpt und ſchnurpt und pocht,
Und wenn die Sonne goldnen Trank dir kocht: t

Was nützt's, wenn du nicht ſehen magſt?m

Und wenn der Himmel Freudentränen weint,
Weil durch das Korn der rote Klatſchmohn ſchein.
Wenn durch die Büſche äugt das putz'ge Reh,
Den Kopf umſäumt von duft'gem Blütenſchnee.
Und wenn die Luſt aus jeder Hecke pfeift,

ind wenn das Brot auf jedem Halme reift:
Was nützt's, wenn dir die Freude fremd?

Karl Zimmermann.

Prof. Willſtätter nach Berlin berufen. Wie die „Hochſchul-
korreſpondenz“ erfährt, hat die Kaiſer-Wilhelm Geſellſchaft in
Berlin dem München r Chemieprofeſſor Geheimen Rat Dr.
Richard Willſtätter eine neu zu errichtende, nach ſeinen
Wünſchen auszugeſtaltende Forſchungsſtelle angeboten. Der be
rühmte Chemiker wirkt ſeit 1916 an der Münchener Univerſität.

—-—„,z

Faniſces Cheater- and Runſciaden,
r Heute, Freitag, und Sonntag 736 Uhr: „Katidie erin“, die neueſte und erfolgreichſte Operette r net

Sonnabend geht noch einmal „Kolportage“ in Szene. Min di fo -ei zene. onzum erſtenmal in dieſer Spielzeit: „Nathan, der Weiſe“. r
tag: „Cavalleriag ruſticana“; hierauf „Bajazzo“ Mittwoch:2 m x I och:Katjag, die Tänzerin“. Donnerstag: „Peer Gynk“.
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Preußiſcher Candtag.
Die Notlage im Mansfelder Bergvan.

Berlin, 4. Juli. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Preußiſche Landtag nahm am Donnerstag einen Antrag

des Haupt aus ſhuſſes an, der von der Regierung ſofortige Hilfe
gegen die Unwetterſchäden in den Kreiſen Düſſeldorf, Neus, Fulda,
Hersfeld uſw. fordert und fühkte dann die Beratung des Handels-
haushal:s fort.

Der Handels miniſter Genoſſe Siering betonte gegenüber den
Klagen der Mittelſtändler, daß das ganze Volk verarmt ſei und
die Handwerkskreiſe die Handelskammern etwas mehr zum Sparen
anhalten ſollten. Die Repräſentationstkoſten vieler Handels
kammern betrügen heute zehnmal ſoviel wie vor dem Kriege.
Der Miniſter teilte mit, daß die Frage der Verleihung des Pro-motionsrech!es an die Berliner Handelshochſchule dem Kabinett
zur Beſchlußfaſſung vorliege.

Genoſſe Otter wies gegenüber den Deutſchnationalen, die dasHandels miniſterium ſogar für die paſſive Hand r verant
wortlich machen, darauf hin, daß die zielloſe Preistreiberei und
die ſoziale Reaktion in Deutſchland es jetzt glücklich zu Ueber-weltmarktspreiſen und Unterweltmarkts löhnen
gebracht hätten. Damit ſei aber die Unmöglichkeit eines Exportsund die Paſſivität der Handelsbilanz gegeben. Es folgt nun die
Einzelberatung des Etats. Genoſſin Hanna fordert die Ver-
mehrung der we eiblichen Gewerbeaufſichtsbeamten und höhere Ein-
gruppierung der Gewerbelehrerinnen. Ebenſo verlangt ſie be-
ſchleunigte Fertigſtellung der Prüfungsordnung für die Hilfs-
kräfte der Gewerbeaufſicht.Hierauf ging das Haus zur zweiten Beratung des Bergetatz

über. Mitverhandelt wird ein Antrag (wie bereits vor einigen
Wochen mitgeteilt. D. Red.) unſerer Genoſſen über die Notlageim Mansfelder Kupferſchieferbergban, der Einwirkung auf das

Reich zur Erhaltung dieſes Bergbaucs fordert.
Berichterſtatter Genoſſe Oſteroth geht auf die Verhältniſſe imSaarrevier und das Treiben des Saarbundes ein. Er fordert,

daß gegen die Mitglieder dieſes Bundes, die ſich in den preußiſchen
Staatsdienſt zurückmelden, diſziplinariſch vorgegangen werden
müſſe. Gegenüber dem deutſchnationalen Abgeordneten von Waldt-
hauſen, der die Grubenherren in Schutz nahm, betonte Genoſſe
Limbertz, daß gerade die Grubenherren und die Schwerindn-ſtriellen die Saboteure der Erfüllungspolitik und damit die Zer-
ſtörer der Wirtſchaft im Ruhrgebiet geweſen ſind. Limbertz ſpricht
dann ein Wort für die verſchiedenen ſozialdemokratiſchen Anträge
zugunſten der Bergarbeiter und zeigte an Beiſpielen, wie blöd-
ſinKg die kommuniſtiſchen Anträge zum Bergetat
ausſehen. Sie ſind ſo idiotiſch, daß die Kommuniſten ſelbſt ſie
nicht zu vertreten wagten. Zur Erhaltung des Kalibergbaues und
der Beſeitigung der drohenden Rieſenarbeitsloſigkeit in dieſem
Bergban müſſen, betonte Genoſſe Limnbertz, energiſch Hilfsmaßſ-
unhmen getroffen werden. Jn Po. mern und Oſtpreußen fehlenausländiſche Landarbeiter, im Gebiet des Kalibergbaues jedoch
befinden ſich nicht weniger als 20 000 ſolcher Arbeiter, die leichtdurch die feiernden Bergarbeiter erſetzt werden könnten. Der
Stillegungswut müſſen Schranken gezogen werden. Die
vorliegenden ſozialdemokratiſchen Anträge zeigen den Weg dazu.
Zum Schluß kritiſiert Genoſſe Limbertz dann noch das reaktionäre
Verhalten der deutſchen Regierungsvertreter auf der Arbeits-
konferenz in Genf.

Das Haus vertagt ſich hierauf auf heute, Freitag, 11 Uhr.

Feimarbeiter-Elend.
hat Donnerstag in ſeinem

Bei der Be
Der Preußiſche Landtag amSitzungs ſaal eine eigenartige Demonſtration erlebt.

über die Handels und Gewerbeverwaltung wurden auf
iſch des Hauſes Teppiche e eat, die in Kattſcher

von Heimarbeitern angefertigt werden. Die Teppiche ſind
nicht, um Reklame für dieſen Artikel zu machen, vorgezeigt wo den,ſondern nur um das Elend der dortigen Heimarbeiter und die
ungeheuren Gewinne der Zwiſchenmeiſter und Zwiſchenhändler
zu demonſtrieren. Der größte dieſer leichten Teppiche, der un-gefähr 7, Quadratmeter groß iſt, erfordert eine 11ſtündige Arbeits
zeit. Für dieſe 11ſtündige Arbeitsleiſtung bekommen die Teppich-
weber ſage und ſchreibe insgeſamt 78 Pf. Dieſe Teppiche werden
aber im Einzelhandel mit 40 Mk. verkauft.

Daraus ergibt ſich:
1. daß die Staatsanwaltſchaft ſchleunigft eingreifen

muß, um dieſen unerhörten Wucher zu faſſen und
2. daß es Aufgabe der Gewerkſchaften iſt, dieſe Art der

Teppichfabrikation durch eigene Organe u betreiben, damit ihren
Herſtellern ein angemeſſener und zum Leben ausreichender Lohn
geboten werden kann.

Sozial demokratiſche Erklärung.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht folgende Erklärung: Von allen

bürgerlichen Parteien wird im Landtag eine Große Anfwäge im
Intereſſe der Ruhrkredite eingebracht werden. Mit der
Tatſa che und dem Jnhakt der Anfrage iſt die ſozialdemo-
kratiſche Fr raktion e inverſtanden. Sie hat aber keine Garan-
tien dafür, daß in einer Debatte über die Anfrage eine Stellung-
nahme gegen die Deutſchnationalen vermieden werden
kann. Aus dieſem Grunde hat die Fraktion die Anfrage nicht
gemeinſam mit den bürgerlichen Parteien unterzeichnet. Siekonnte dieſen Standpunkt um ſo unbedenklicher vertreten, als im

Reichstage die Einſetzung des Ausſchuſſes für die befetzten Ge
biete auf ſozialdemokratiſchen Antrag hin erfolgte
und die Arbeiten dieſes Ausſchuſſes unter tätigſter h
der ſozialdemokratiſchen Ausſchußmitglieder erledigt wur

Kündigung des Micum-Abkommens.
Zum 31. Juli.
Eſſen, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Auftrage der Sechſerkommiſſion hat Geheimrat Dr. Klöck-
ner am Donnerstag dem. Präſidenten der Micum folgendes
Kündigungsſchreiben überreicht:

„Die Beſprechungen mit der Regierung, die gleich nach Abſchluß
der Verhandlungen über die Verlängerung der MicumVerträge
betrieben worden ſind, haben ergeben, daß die Regierung nicht in
der Lage war, dem Ruhrbergbau für den Monat Auguſt eine finan-
zielle Unterſtützung zuzuſichern. Es iſt dem Ruhrbergbau ganz
unmöglich, die Laſten des Vertrags zu übernehmen. Wir ſehen
d daher gezwungen, das Abkommen vom 31. Juli an zu kün-
igen.“

Der antiſemitiſche Badedirektor. Der Badedirektor des Nordſee-
bades Borkum wurde geſtern, laut „Voſſ. Ztg.“, vom Landrat
Genoſſen Rubert in Emden, zu deſſen Landkreis Borkum gehört,
ſeines Amtes entſetzt, weil auf ſeine Veranlaſſung trotz des
behördlichen Verbotes das antiſemitiſche Borkumlied von der Kur-
kapelle weitergeſpielt wurde.

Sieben Sowjetſpione verhaftet. Dem „„Narodnh Liſty“ zufolge
ſind in Prag in das dortige Landgericht ſieben Perſonen einer
weitverzweigten Spionagegeſellſchaft, die für Sowjetrußland n
arbeitet, eingeliefert worden. Bei den Verhafteten iſt bedeutſames
und erſchwerendes Material gefunden worden. Wie weit die
Spionagearbeit gediehen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Das franzöſiſche Amneſtiegeſetz.
Paris, 4. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kommiſſion der Kammer für das Am n eſtiegeſetz hat
am Tonnerstagnachmittag über die Frage der Wiedereinſtellung
der im Jahre 1920 wegen der Beteiligung am Generalſtreik ent-
laſſenen Dißensgynn beraten. Sie hat darüber den Miniſter der
öffentlichen eiten gehört, der die Erklärung abgab, datz dieRegierung die Abſicht habe, ſo ſchnell wie möglich das geſchehene

Unrecht wiedergutzumachen und auf die Eiſen bahngeſellſchaften in
dieſem Sinne einzuwirken. Die Kommiſſion hat eine Beſtimmung
o ngenommen, die die ſofortige t r aller unter dem
Regime des Nationalen Blocks wegen ihrer politiſchen Be
tätigung aus dem Dienſte entlaſſenen Beamten vorſieht.

„Unverbindliche Fühlungnahme.“
Das Zentrem bekommt von der Bayeriſchen Volkspartei

einen Korvb.

München, 4. Juli. (WWTWB.)
Nach der kürzlichen Zuſammenkunft von Vertretern der Bahe

riſchen Volkspartei und des Parteivorſtandes der Zentrums
partei ſchreibt die „BayeriſcheVolksparteiKorreſpondenz“ u. a.
Bei der Beſprechung wurde vereinbart, daß in Zukunft bei allen
großen politiſchen Fragen, die irgendwie mit den gemeinſames
Jntereſſen der beiden Parteien im Zuſammenhang ſtehen, zwiſcherder Fraktion des Zentrums und der Fraktion der Baye«r
riſchen Volkspartei eine unverbindliche Fühlungnahmt
aufgenommen werden ſoll. Ausdrücklich wurde von den Unter
händlern der Bahyeriſchen Volkspartei betont, daß an die Er
richtung irgendeiner Arbeits gemeinſchaft nicht werden
könne, da ſich die Bayeriſche Volkspartei ihre vollkommene Selb
ſtändigkeit in jeder Beziehung wahren müſſe, was aber nicht dar
hindere, dann gemeinſam vorzugehen, wenn gemeinſam
Auffaſſungen und gemeinſame Jntereſſen vorhanden ſeien.

Wirtſchaftsponitſk.
Die Mark in Reuyork.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörfe-Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billivnen.

Steigende Konkursziffern. Nach eiwer Aufſtellung der 2
beträgt die Zahl der I in den erſten ſechs Monaten des

1924 rund 1166 (i. V. 180). Davon entfallen 595 auf den

aſte. S bis j c Geſchäftsau en ver nzunehmen ſt uurein den in. der Fälle durch das mitgetefkte e erf
worden i

Steinkohlenlager in Litanen? J hat nachdem Studium feſtgeftellt, daß im r e in e
von 1000 bis 1500 Meter Seinrsy enlager vorhanden ſind d

einen Abbau lohnen würden

be h zirka 340gang d ren e ään v 500 ritee c
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Mittwoch, den 9. Juli, abends 8 Uhr:

Grosses Konzert!
Leitung: Musikdirektor Neiser.
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1428 Herling, Bademeister.
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ZohlungserleiohterungenBruno Paris
jetst Bräderetr. 3, 1 Minute v. Markt
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Saalkreis.
Halle, den 4. Juli 1924.

646„Hnnoncen
Unſere Frauen leſen gern den Annoncenteil der Zeitung. Man

ſtehht, wer geſtorben iſt, freut ſich mit denen, die ſich verlobt haben
(oder wird bitterböſe, je nachdeml) und findet die Geſchäfte
heraus, die die billigſten und beſten Waren liefern.

Sonderbarerweiſe hört man bisweilen auch die Anſicht aus
e Die Zeitungsannoncen vertenern die Ware. Nichts
fal als das! Das Jnſerat hat den Zweck, auf vorteilhafte

r hinzuweiſen, es bringt dem Kaufmann die
t ins Haus, die Solidität ſeiner Ware erhält ſie ihm

und ſchafft ihm einen dauernden Kundenkreis, den zufrieden-
zuſtellen ſein Bemühen ſein wird. Der Geſchäfts
mann, der beſtrebt iſt, ſein Geſchäft auszubauen, hat längſt er
kannt, daß dieſes Ziel ohne eine wirkſame, ſeinen Zwecken an
gepaßte Zeitungsreklame nicht zu erreichen iſt. „Wie ſollte die
Welt wiſſen, was ich ihr zu verkaufen habe, wenn ich es ihr nicht
ſage“, ſagte der große amerikaniſche Kaufmann Vanderbild, und
ihm dürfen wir glauben, daß er recht hat. Gute Reklame ſteigert
den Umſatz und ſetzt den Geſchäftsmann in die Lage, in größeren
Mengen preiswert einkaufen und dadurch ſeine Kundſchaft vorteil-
hafter bedienen zu können als ſein weniger rühriger Konkurrent.
Die Ausgaben für Zeitungsanzeigen belaſten erwieſenermaßen die
Ware in kaum nennenswerter Weiſe.

Es gibt viele Menſchen, die darüber ſchimpfen, daß es ſo un
I ſtinnige Perſonen gibt, die nicht erſt den Tertteil leſen, ſondern

zuerſt die Annoncen! Manchmal aber macht es doch Spaßl Denn
zum Beiſpiel, wenn man eine Anzeige, wie die folgende, die aus
einer völkiſchen Zeitung ſtammt, lieſt:

Stahlhelm Ehepaar,
rer kinderlos, ſucht ſofort oder ſpäter

möbliertes Zimmer mit oder ohne Koch
legenheit. Wäſche und Geſchirr vorhanden. Ge

ige Angebote uſw.
Was werden die Wirtsleute wohl alles zu tun haben, um dem

Stahlhelm Ehepaar das Leben in dem ihnen vermieteten Zimmer
ſo angenehm wie möglich zu machen? Alle Möbel und Wände
müſſen mit dem Emblem verziert werden. Am beſten aber iſt es,
man ſchenkt ihnen den Kaffee morgens im Stahlhelm und ſtellt
ein ſolches Ding unters Bett für dringliche Fälle in raben
twarzer Nacht.

er

ZWweites Blatt.

Verſammlung der ſozſaldemokratiſchen Frauen.
Wie üblich, fand geſtern Abend die Monatsverſammlung der
auengruppe unſeres Ortsvereins ſtatt. Die 1. Vorſitzende, Genoſſin
ecker, erſtattete Bericht von der Reichsfrauenkonferenz. Die Dis

kuſſion bewegte ſich in zuſtimmendem Sinne und ergab manche An
regung für die kommende Zeit, praktiſche Arbeit zu leiſten. Sodann
wurde in geheimer zux Wahl des Vorſtandes geſchritten.
Gewählt wurden folgende Genoſſinnen: 1. Vorſitzende Becker, 2. Vor
ſitzende Michaelis, 1. Schriftſührerin: Abendroth, 2. Schriftſührerin:
Lina Müller.

Nachdem Genoſſin Becker für das geſchenkte Vertrauen dankt,
werden noch einige geſchäftliche Mitteilungen gegeben. Am 15. Juli
beginnen die Ferienwanderungen näheres wird noch bekanntgegeben.
Ferner iſt heute nachmittag 5 Uhr Eröffnung der Nähſtube, Wein-
gärten Nr. 21. Alle Genoſſinnen mögen dazu erſcheinen und ſich
dort betätigen. Um rege Verbreitung der „Frauenwelt“ wird erſucht.
Nach 11 Uhr erfolgte Schluß der Verſammlung.

Mitteldeutſche Verkehrsfragen.
ründung des Saalekanal Bauvereins.

An anderer Stelle der heutigen Nummer wird mitgeteilt, daß
der Provinzialausſchuß den Landeshauptmann ermächtigt hat, ſich
an der Förderung der das Provingzialgebiet berührenden Waſſer-
wirtſchaftsfragen zu beteiligen. Dieſer Beſchluß iſt ein Beweis
dafür, daß man in den maßgebenden Stellen einſieht, welche Be
deutung den Waſſerſtraßen in der Zukunft beizumeſſen ſein wird.
Einen entſcheidenden Schritt nach vorwärts unternahmen führende
Wirtſchaftskreiſe Mitteldeutſchlands mit dem in der Handels- und
Jnduſtriekammer gefaßten Beſchluß zur Gründung einer Vereini-
„ung, die ſich den Ausbau der Saale zum Großſchiffahrtsweg zum
Ziele ſetzt. Von zahlreichen Rednern wurde darauf hingewieſen,
daß es anderen Kreiſen Deutſchlands gelingt, ihre Waſſerſtraßen-
pläne der Vollendung zuzuführen, daß aber der Saale infolge der
Gleichgültigkeit ihrer Anlieger die Gefahr drohe, ein totes Ge
wäſſer zu werden. Es wurde folgende Entſchließung an-
genommen:

„Die in der Handelskammer zu Halle am 2. Juli verſammel-
ten Vertreter des Provinzialverbandes, zahlreicher Städte, Ge
meinden und Kreiſe, der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft, des
Handels und Gewerbes Mitteldeutſchlands haben ſich mit den
deutſchen Waſſerſtraßenplänen eingehend befaßt. Sie erblicken
im Ausbau der Saale zum Großſchiffahrtsweg und dem An-
ſchluß Leipzigs an die kanaliſierte Saale durch einen Ver-
bindungskangal ein hervorragendes und unbedingt notwendiges
Mittel zur wirtſchaftlichen Entwicklung Mittel-
deutſchlands. Sie bitten die Reichsregierung und das
Reichsverkehrsminiſterium ſowie die Regierungen der beteiligten
Länder: Preußen Sachſen und Anhalt dringend, die Pläne und
Vorarbeiten ſo zu fördern, daß mit dem Bau nach Beſchaffung
der Mittel alsbald begonnen werden kann.“

Freitag, den 4. Junf

Es bedarf wohl keiner beſonderen Betonung, daß ſich mit der
Durchführung der Kanalarbeiten eine ausgezeichnete Möglichkeit
zur Milderung der immer ſchlimmer werdenden Arbeitsloſennot
bietet. Kämen auch die Arbeiten am Mittellandkanal end
lich in Fluß, würden mit einem Schlag annähernd 100 000 Arbeits
loſe Beſchäftigung finden. Soweit wir unterrichtet ſind, ſcheiterte
die Anangriffnahme dieſer Arbeiten lediglich daran, daß für das
erforderliche und bereits in Ausſicht geſtellte Bankapital in Höhe
von 260 Goldmillionen ein allzuhoher Zinsfuß gefordert wird. So
wie ſich der Geldmarkt ein wenig günſtiger geſtaltet, was nach
Anſicht erfahrener Finanzleute unter Umſtänden in ganz kurzer
Zeit der Fall ſein kann, dann dürfte auch mit den Arbeiten am
Mittellandkanal durch eine in der Bildung begriffene Aktien-
Geſellſchaft begonnen werden.

Wohnungstauſch.

Bis vor Jahresfriſt exiſtierte beim hieſigen Wohnungsamt eine
Tauſchliſte, nach welcher Tauſchluſtige durch Anmeldung und Eia-
ſichtnahme ſich einen Tauſchpartner herausſuchen konnten. Das
Wohnungsamt hat dieſe Liſte eingeſtellt und ſind die Tauſch-
luſtigen auf den koſtſpieligen Weg der Vermittler uſw. angewieſen.
Der Mieterverein Halle e. V., hier, Harz 42/44, 3 Treppen,
Zimmer 35, teilt uns mit, daß er jetzt eine Tauſchliſte führt,
welche ſämtlichen Tauſchluſtigen, auch Nichtmitgliedern des Ver-
eins, in der Zeit von 3 bis 6 Uhr nachmittags außer Sonn-
abends völlig koſtenfrei zur rfügung ſteht.

Das Auf und Nieder der halliſchen Wirtſchaftszahlen. Die
halliſchen Jndexziffern vom 2. Juli betragen laut Berechnung des
Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünfköpfigen Normal-
familie, bezogen auf 1913/14 Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung
einſchließlich Bekleidung 1009.2 Milliarden Veränderung gegenüber
der Vorwoche 1,6 Proz.) Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 97..3 Milliarden

0,1 Proz.). Jm einzelnen lautet der Jndex für Ernährung
1077.9 Milliarden 4,9 Proz.), Heizung und Beleuchtung 1629,1
Milliarden Wohnung 611.,1 Milliarden 229 Proz.), Be
kleidung 1275,3 Milliarden 9 Proz.).

Achtes Volkskonzert im Volkspark. Heute Freitag abend 8 Uhr
findet das achte Sommerkonzert, ausgeführt von der Wittekind-Kapelle,
ſtatt. Für dieſen Abend haben mehrere Künſtler ihre Mitwirkung
zugeſagt ſo daß der heutige Abend ein ganz beſonders genußreicher
ſein wird.

Uebertragbare Krankheiten in Preußen. Jn Preußen ſind,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in der Zeit vom
6 April bis zum 3. Mai nachſtehende Erkrankungen (Todesfälle) an
übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet worden Diphtherie 1692
(99), übertragbare Genickſtarre 57 (26), Kindbettfieber 410 (128),
ſpinale Kinderlähmung 5 (3), Könerkrankheit 90, Lungen und Kehl
kopftuberkuloſe 3901 (2779), Milzbrand 4 (2), Bocken 2 (1), übertrag-

dauert nur
noch wenige Tage

Was wir bringen

Fs ist nicht wanhr,
wenn vielfach behauptet wird, daß die Preise für Bekleidungsgegenstände noch billiger werden Rönnten, wie sie in
unserem Nusverkauf jetzt sind. Pas ist ganz aus geschlossen
Fabrikanten, wie auch uns, heute zu Verlustpreisen zu verkaufen, die niedriger sind, wie die Herstellungspreise
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in erf7J Linie beſeitigt werden. Jn der künſtleriſchen Verſorgung
der itglieder ſoll natürlich keine Verſchlechterung eintreten.

Die Volksbühne nimmt ihre Arbeit im September auf. Anmelde-

r

t

men

C

ger Radfahrern, wobei beide Verletzungen davontrugen.

Straße e zeigen.

ia die Fahrt nach Halle abſchrecken laſſen, der Volksbühne bei-

zutreten. Das in der Höhe der Fahrkoſten liegende Hindernis ſoll

bare Faſt 191 (15), Scharxlachfieber 1275 (29. Unterleibstiphus 476(46), Fleiſch, Fiſch und e 3 c durch
tolle und tollwutverdächtige Tiere 152.

Paketverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Die fremden Zoll
ſtellen im beſetzten Gebiet w. w Pakete mitulaufsgenehmigungspflichtigen Waren aus dem unbeſetzten
Deutſchland, namentlich nach Orten des Oberpoſtdirektionsbezirks
Köln, weil die Zulaufsgenehmigung vom Abſender nicht beſchafft
und beigefügt iſt. Die Pakete werden nur gegen Zahlung einer
hohen Zollſtrafe, die neben dem Eingangszoll entrichtet werden
wuß, herausgegeben. Außerdem wird von den nicht am Zollort
wohnenden Pafetempfängern verlangt, daß ſie zur Einloſung der
Pakete perſönlich bei der Zollſtelle erſcheinen. Die Schädigungen
und Weiterungen laſſen ſich vermeiden, wenn die Paketverſender
die Zollvorſchriften beachten.

Zum Pferderennen Halle am 5. und 6. Juli ſind bisher bereits
106 Pferde eingetroffen und alles verſpricht für die Renntage
einen guten Sport.

Laſtwagen und Straßenbahn. Geſtern vormittag fuhr in der
Ludwig-Wucherer-Straße Ecke Bismarckſtraße ein Geſchäftsauto
als es einen Wagen überholen wollte, gegen einen aus Richtung
Reilſtraße kommenden Straßenbahnwagen der Linie 5. Durch
den Zuſammenſtoß wurden der Straßenbahnwagen und auch der
Kraftwagen beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Radlerpech. Donnerstag nachmittag erfolgte auf dem Rad
fahrweg Ecke Reil- und Yorkſtraße ein Zuſammenſtoß weſen

Beide
ahrräder wurden ſtark beſchädigt.

Füm und Kleine Bühne.
C.-T, Große Ulrichſtraße. Freunde köſtlichen Humors, den

Fatty als Heirratskandidat“ ſehen, heißt begreifen, warum fortgeſetzt
Lach'alven den Zuſchauerraum durchbrauſen. Jn der Tat, hier iſt
der Dicke von dewundernswerter Zähigkeit, mit einer ſchon ver-
ſprochenen Schönen ins Ehejoch geſpannt zu werden. „Geborgen'.
Das Drama aus der Plutokratie, flott gewpielt. tiefangelegte Handlung,
iſt im Kern das wechſelvolle Schickſal einer gequälten Mutter. Mit
ſeltenem Geſchick hat man hier Vergleiche demonſtriert. Jener Frau
wurde das Kind, daß man auf gewagte Prophezeiung hin von ihr

nhielt, zum ſpäteren Alles. Die andere aber, ganz Laſter, eine
lechte Mutter, erlöſt die Geſellſchaft von ſich durch eigene Tat. Ein

neues Glück der Verwariſten wird zunichte kurz vor Erfüllung.
C.-T., Riebeckplatz. „Memoiren eines Kammerdieners“. Eigene

eigenartige, füßtzliche, in der Zeit des Rokokfo verſtändliche Geſchichte
iſt die des Jean de Lenoir. Den zum Tode verurteilten Hochver-
räter umgirren Herrinen und Dienenre, und es iſt oit viel Komik in
der Art, wie die heilige Hermandad ſeiner hadhaft zu werden ſucht.
Nach vielen Jrrtümern, erreitet um der Liebe willen durch eine
Wearquiſe das war einmal! kommt er zu ſeiner Komteſſe. Auch
ſo ein „Undank“. „Heißes Blut“. Der Film, der in einzigartigen
Bildern das ungezügelte Temperament des Südländers kennzeichnet
Schöne Frauen kämpfen, Männer kämpfen miteinander und aus dem
Chaos entfeſſelter Leidenſchaft, das nach unſerer Anſchauung oft häß-
liche Fratzen zeigt, geht der mutige, jugendliche Verteidiger als Sieger
ſo wie es juſt der geſpannt miterlebende Beſchauer erwartete. Fre.

„Die Riebelungen (2. Teil), Krimhilds Rache“ gelangen ab
heute, Freitag, in den U.T.-Lichtſhielen an der Alten Promenade
ur Erſtaufführung in Halle. Die glänzende Aufnahme, die der erſte
eil dieſes Filmwerks der Ufa-Decla nicht nur in Halle, ſondern

auch in ganz Deutſchland und im Kuslande, namentlich in England,
gefunden hat, veranlaßt die Direktion. den erſten Teil nochmals,
und zwar auch ab Freitag in den U.-T.-Lichtipielen, Leipziger

Hut zum Berzirksſängerfeſt in Dölau
Die Sangerinnen und Sänger, die morgens 148 Uhr in Halle

eintreffen, fahren 7.53 Uhr mit dem Sonderzug der Halle-
Hettſtedter Eiſenbahn nach Station Dölauer Heide weiter. Hier
findet im „Waldhaus“ wie „Heideſchlößchen“ das Wertungsſingen
im „Waldhaus“ wie im „Heideſchlößchen“ das Wertungsſingen
unter fachmänniſcher Kritik ſtatt, wo jeder Verein beſtrebt ſein
wird, zu zeigen, wie weit ihm die Kunſt des Geſanges in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt. Nachmittags findet dann im Garten
des Waldhaus grotzes Vokal- und Jnſtrumentalkonzert ſtatt. Es
kommen hier Maſſenchöre zum Vortrag, in einer Stärke, wie ſie
in Halle noch nicht gehört ſind. Ueber 2500 Mitglieder nehmen

Als Maſſenchöre kommen nur Chöre von unſerem
unvergleichlichen Arbeiterkompontſten Uthmann zum Vortrag.
Da noch kein Bezirksfeſt eine ſo ſtarke Beteiligung aufzuweiſen
hatte, glauben wir, daß die Beſucher alle auf ihre Rechnung
kommen. Auch ſonſt iſt noch für Unterhaltung geſorgt durch
Tanz, Schießen, Ringwerfen, Würfeln, Blumenverloſung uſw.
Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf. Alle Sangesfreunde werden
nochmals herzlichſt zu einem Beſuch in Leiſtners „Waldhaus“ ein-
geladen. Auch den Kindern wird am Abend auf dem Nachhauſe-
wege eine große Freude bereitet werden. Alles Nähere ſiehe
Jnſerat.

Ammendorf. Wozu eine ſelbſtändige Volksbühne?
Ueber den Zweck der Gründung einer ſelbſtändigen Volksbühne in
Ammendorf beſtehen noch immer Unklarheiten. Bei der Gründung
war zunächſt gar nicht entſcheidend, wo die junge Organiſ rtion
ihre Vorſtellungen künftig abnimmt; beſtimmend war vielmehr
der Umſtand, daß die übliche Fahrpreisermäßigung um
50 Prozent erſt gewährt werden kann, wenn die. Polksbühnen-
beſucher Ammendorfs ſich zu einer ſelbſtändigen Organiſation
zuſammengeſchloſſen haben. Viele Theaterfreunde haben ſich ja

er gerade durch die doch nicht unbeträchtlichen Nebenausgaben

ſtellen befinden W in der Buchhandlung Kopf, Halleſche Straße,
und bei Paul Werchan, Beeſener Straße 14.

Tornau. Gemeindevorſtand swahl. Bei der noch-
maligen Gemeindewahl wurden die beiden Schöffen Angermann
und Tornack wiedergewählt, da nur ein Wahlvorſchlag eingereicht

Aus der Provinz.
Aus der Provinzialverwaltung.

Sitzung des Provinzialausſchuſſes.

Jn der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Provinzialaus-
chuſſes der Provinz Sachſen wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
rovinziallandtagsabgeordneten Senatspräſidenten Cludius in

Naumburg den ſeinerzeit aufgeſtellten Wahlvorſchlägen folgend,
als Provinziallandtagsabgeordneter Studienrat Kloppe' in
Halle und als Provinzialausſchußmitgliced Dr. Dr. Gereke
(Gut Preſſel bei Düben) feſtgeſtellt. Der Provinzialausſchuß
gab weiter ſeine Zuſtimmung dazu, daß der Landeshauptmann
zwecks rer der das Provinzialgebiet berührenden Waſſer-
wirtſchafts-, insbeſondere Kanalbauvorhaben, Anträgen auf Er-
werb der Mitgliedſchaft in Kanalbauvereinen der Provinz, ſoweit
erforderlich, Folge leiſtet und ſolchen waſſer wirtſchaftlichen Fragen
ein beſonderes Jntereſſe zuwendet. Der vorbehaltlich der Geneh-
migung des Provinzialausſchuſſes erfolgten Beteiligung des Pro-
vinzialverbandes an dem neugegründeten Elektrizitätsunternehmen
„Großkraftwerk Erfurt A.-G.“ mit 16 Prozent des Aktienkapitals
wurde zugeſtimmt.

Gemäß dem vom letzten Provinziallandtage bei Feſtſetzung des
Haushaltsplanes gefaßten Beſchluß wurde beſchloſſen, daß als
Provinzialabgabe für das Vierteljahr vom 1. Juli bis
30. September 1924 8 Prozent der nach S 23 des Geſetzes vom
39. Auguſt 1923 umlagefähigen Reichscinkommen- und Körper-
ſchaſtsſteuerüberweiſungen und Prozent der Realſteuern erhoben
werden. Dabei ſind bezüglich der Gewerbeſteuer gemäß Artikel I
S 10 der Ergänzungsverordnung zur Verordnung vom 28. Sep-tember 1928 über die vorläufige Reuregelung der Gewerbeſteuer
(GS. S. 109) die Steuergrundbeträge der Gewerbeſteuervoraus-
zahlungen zugrunde zu legen. An den auf Anregung des Regie-
rungspräſidenten zu Merſeburg zwecks Schaffung eines einheit-
lichen Siedelungs- und Bebauungsplanes für das mitteldeutſche
Jnduſtriegebiet in Bildung begriffenen Siedelungsausſchüſſen der
fünf Wirt:ſchaftsgebiete Merſeburg-Leuna-Geiſeltal, Weißenfels-
Zeitz, Bitterfeld, Mansfelder Land und Halle wird ſich der Pro-
vinzialverband beteiligen. Der Zentralbibliothek für Blinde in
Hamburg wurde eine Beihilfe von 50 Mk., dem Wohlfahrts- und
Schulverein für Nordſchleswig eine ſolche von 200 Mk. gewährt.
Für die Vorbereitung beſonders wichtiger Fragen der Elektrizi-
tätsverſorgung wurde wieder eine Elektrizitätskommiſſion ein-
geſetzt, beſtehend aus drei Mitgliedern des Provinzialausſchuſſes
und zwei Mitgliedern des Land:ags. Von erheblicher Bedeutung
war eine Vorlage wegen Bewilligung von Mitteln für Gewährung
von Darlehen für Schwerkriegsbeſchädigte und Hinterhlieben?.
Einem wiederholt geſtellten Antrag der Angeſtellten und Beamten
des Provinzialverbandes cuf Aenderung der Kündigungsklauſel
wurde zugeſtimmt. Nachdem vor kurzem Landesrat Albrecht von
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt zurückgezogen und
der Landesdirektion überwieſen worden iſt, geſchah jetzt das gleiche
mit dem Provinzialverwal:ungsrat Ulrich, ſo daß der Beamten-
r der Verſicherungsanſtalt um zwei obere Beamte ent-
aſtet iſt.

Vier Bergleute in den Tod gehetzt.
Schweres Grubenunglück durch Exploſion von Grubengaſen.
Auf der Grube „Pauline“ in Dörſte witz ereignete ſich im

unterirdiſchen Kohlenabbau eine Exploſion von Gruben-
gaſen. Dabei wurden der Aufſeher Max Hertel und die
Bergarbeiter Martin Oelmann, Friedrich Berger und Jo-
ſeph Vetter getötet.

Ueber die Urſache des Grubenunglücks, das vier braven Berg-
arbeitern das Leben gekoſtet hat, wird uns von gutunterrichteter,
abſolut zuverläſſiger Seite geſchrieben: Wir haben den vermeint-
lichen Unglücksurſachen ſofort ſkeptiſch gegenüber geſtanden; war
uns doch das Auftauchen von Exploſivgaſen in dieſer ruhigen
Braunkohlengrube völlig unerfindlich. Unſere im Jntereſſe der
Bergarbeiter angeſtellten Ermittelungen ergaben nun folgendes:
Die Grube iſt ſeit einiger Zeit zur völligen oder teilweiſen Still
legung verurteilt. Man glaubte daher offenbar aus Sparſam
keitsgründen die ſonſt übliche Vorſicht außer acht laſſen zu
können. Die glühende und brennende Aſche wurde daher ſeit
geraumer Zeit über eine Stelle geſchüttet, unter der das Kohlen-
flöz liegt. Die Folge dieſer unverantwortlichen Handlungsweiſe
war, daß ſeit einiger Zeit die Bergleute vor der Kohle Gas- und
Hitzebeſchwerden ausgeſetzt waren. Die Kohle war warm, zeit-
weiſe ſogar dampfend und heiß. Der gleichfalls zu Tode gekom-
mene Aufſeher Max Hertel hat dieſe Tatſachen den verant
wortlichen Vorgeſetzten gemeldet. Seine Beſch werden
waren fruchtlos!. Er äußerte daher wiederholt zu den
Bergleuten: „Wenn das ſo weitergeht, iſt es beſtimmt unſer Tod!“
Seine Vorausſage iſt eingetroffen Mit ihm haben noch drei
wackere Bergleute die Profitſucht der Bergherren mit dem Leben
bezahlen müſſen. Jn die bürgerliche Preſſe werden nun mit
heuchleriſchem Augenaufſchlag Trauermeldungen lanciert, in denen
von „un bekannten Gaſen“ die Rede iſt. Wir meinen, daß
Verwaltung und Betriebsleitung dieſe Gaſe wohl gekannt haben
mußten, da ſie ja durch das Auskippen der glühenden
Kohle über das Flöz die Gaſe ſelbſt erzeugt haben!
Die vor der Kohle arbeitenden Bergleute wurden ja mit jedem
Schlage näher an den Tod herangetrieben! Das mußte man
wiſſen und hat man ſicherlich auch gewußt! Wir fordern daher
ſchleunigſte Unterſuchung der Grube durch die Bergbehörde, ehe

was ſehr leicht möglich iſt durch die Maßnahmen der
Grubenleitung die letzten Spuren der Gasbereitung beſeitigt
werden. Auch die Staatsanwaltſchaft wird ſich aus eigenem An-
triebe mit der Feſtſtellung beſchäftigen müſſen, ob nicht die ſo-
fortige Verhaftung der Schuldigen wegen Herbeiführung des
Todeserfolges anzuordnen iſt.

Kreistag Sangerhauſen.
Am Montag, dem 30. Juni, fand in Sangerhauſen ein Kreistag
ſtatt, der eine ziemlich umfangreiche Tagesordnung zu erledigen
hatte. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende

war. Der bisherige Gemeindevorſteher Holze ſowie der Erſatz
ſchöffe Pforte wurden ebenfalls einſtimmig wiedergewählt.

eigpfellos hillige Preise
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des verſtorbenen Kreisdeputierten Knobloch, zu deſſen Ehren

Entlaſtung des Rechnungslegers wurde von den Venoſſen Hühner
bein und Troll beanſtandet, und zwar hauptſächlich deswegen, weil
das Kreistagsmitglied Kummert zu Unrecht 40 Mk. Entſchädi
gung verlangt und bekommen habe. Die Mehrheit des Kreistags
erteilte trotzdem die Entlaſtung. Der Kaufmann Leißner
San S der als frühexer Leiter des Kreiswirtſchaftsamtes
eine Kaukion von 5000 Mk. hinterlegt hatte, verlangt die Hälfte
dieſer Summe zurück. Dieſem Antrag wurde ſtattgegebn.

Die Linke richtete dann eine Anfrage über das Schickſal ein
gereichter Anträge betreffs der Notlage der Erwerbsloſen und
Sozialrentner an den Kreisausſchuß. Nach kurzer 6Geſchäfts-
ordnungsdebatte wurde dann eine Kommiſſion, beſtehend aus der
Genoſſen Troll und fünf weiteren Mitgliedern des Kreistags
gewählt, um mit den Vertretern der zahlreich als Zuhörer am
anbels teilnehmenden Erwerbsloſen und Sozialrentner zu ver-
andeln.
Den Gertungſchen Erben wurde als Entſchädigung für ab

getretenes Garkenland 2 Mk. pro Quadratmeter bewilligt. Der
Antrag des Kreisausſchuſſes, die bisherige Wertzuwachsſteuer auf
zuheben und dafür 2 Prozent des ſteuerpflichtigen Wertes als Zu
ſchlag zur ſtaatlichen Grunderwerbsſteuer zu
erheben, wurde mit 10 gegen 9 Stimmen angenommen, nachdem
Genoſſe Hühnerbein ſich vergeblich bemüht hatte, die Wert
zuwachsſteuer als die gerechtere Steuerart zu empfehlen. Die
vorgelegte Kreisvergnügungsſteuerordnung fand
einſtimmige Billigung. Die Hundeſtenuer wurde, nachdem
Genoſſe Nickiſch vorgeſchlagen hatte, den Steuerſatz für Ketten-
hunde auf 3 M. zu, ermäßigen, welchem Antrag aber der Abg.
Kummert widerſprach, wie folgt feſtgeſetzt: 5 M7. für den
erſten, 15 Mk. für den zweiten und 25 Mk. für den dritten Hund.
Für Hirtenhunde bleibt es bei dem niedrigſten Satz. Die be-
antragte Verwaltungsgebührenordnung wurde an-
genommen, ebenſo mit einigen Aenderungen die Reiſekoſten-
ordnung.

Für die landwirtſchaftliche Winterſchule inArtern beantragte der Kreisausſchuß eine Beihilfe von 300 Mk.
Nach kurzer Debatte, in der die Redner eine Erhöhung dieſer
Summe beantragten, wurde die Angelegenheit zurückgeſtellt, um
mit dem Haushaltsplan zuſammen beraten zu werden. Bei
Beratung des Haushaltsplanes wurden dann 1000 Mk. bewilligt.

Dem Sangerhäuſer Verſchönerungsverein wird ebenfalls eine
Beihilfe gewährt, und zwar übernimmt der Kreis die Lohnzahlung
für drei im Roſarium zu beſchäftigende Arbeiter; ferner ſoll der
bisherige Zuſchuß an den Gärtner Vogel weitergezahlt werden.
Zur Bedingung dieſer Beihilfegewährung wird gemacht, daß die
Stadt Sangerhauſen mindeſtens die gleiche Beihilfe leiſtet und
daß der Kreisausſchuß im Vorſtand des Verſchönerungsvereins
Sitz und Stimme hat.

Für die Unterbringung der Schutzpolizei verlangt
der Staat von der Stadt Sangerhauſen einen Koſtenzuſchuß von
6000 Mk. Mit 18“ gegen 6 Stimmen beſchließt der Kreistag, ein
Drittel dieſes Betrages zuzuſteuern.

Die Unterhaltung der Kreischauſſeenim Bereich
der Grafſchaft Stolberg-Stolberg wird von der
Mehrheit des Kreistages als Pflicht des Kreiſes anerkannt und
demgemäß ein am 21. November 1922 vom Kreistag gefaßter
Beſchluß aufgehoben.

Annahme. Die Wahl des Vorſtandes der Sparkaſſe wurde einer
Kommiſſion übertragen, der auch der Genoſſe Gründlich angehört.

Die Wahlen der Schiedsmänner uſw. erfolgten nach
den Se plagen der Kommiſſion einſtimmig.

Jn der achmittagsſitzung berichtete ächſt Abg.
Gerth über die Anträge der GErwerbsloſen und ialrentner.Die Kommiſſion habe beſchloſſen, eine See end aus
dem Landrat, einem Vertreter des Kreistages, der kein iter iſt,
und einem erwerbsloſen Arbeiter, nach Eisleben enden,
um mi: der MansfeldA.-G. zu verhandeln, daß die rbsloſen
auf die einzelnen Kreiſe prozentual verteilt werden, wodurch auf
den Kreis Sangerhauſen bedeutend weniger Erwerbsloſe fallen
würden. Falls die keinen Erfolg haben, ſoll die
Kommiſſion auf Kreiskoſten zum Miniſter fahren. Ferner
die Gemeinden angehalten werden, unverzüglich Notſtands i
auszuführen, was auch der Kreisausſchuß tun ſoll. Außerdem
hat die Kommiſſion beſchloſſen, ſtatt 60 000 Mk. für Erwerbsloſen-
fürſorge 80 000 Mk. einzuſtellen. Endlich ſoll der Kreiskommunal-
verband die Krankenverſicherung aller der unverſchuldet arbeitslos
gewordenen Arbeiter übernehmen, auch wenn ſich die Arbeiter frei-
willig weiterverſichern, vorausgeſetzt, daß nicht eine andere öffent-
liche Körperſchaft die Verſicherung zu tragen hat. Dieſe Beſchlüſſe
werden nach kurzer Ausſprache einſtimmig angenommen. Zum
Mitglied der Abordnung wurde Bürgermeiſter Genoſſe u
bein (Artern) gewählt. Der Vertreter der Erwerbsloſen ſoll der
Bergmann Kühne (Gonna) ſein.

Es folgte dann die Beratung des Haushaltsplanes, der
ſchließlich mit 18 Stimmen (bei 7 Stimmenthaltungen) an-genommet wurde. Die SPD.-Fraktion ſtimmt für den Etat,
ab aber durch den Genoſſen Troll die Erklärung ab, daß ſie
ies nur deshalb tue, um wenigſtens für die kleinen Brocken, die

der Etat der Arbeiterſchaft zubillige, die Deckung zu verſchaffen.
Die Kommuniſten erklärten, daß ſie den Etat ablehnen. Der
Kreisausſchuß wurde ermächtigt, den Etat rechnungsmäßig im
einzelnen in Ordnung zu bringen.

Rnerlei Unerfreuliches aus dem Merſeburger Inauſtriegebiet.

Faſt alle größeren Gruppen des Bezirks befinden ſich in Lohn
bewegungen und haben ſich gegen allerhand Verſchlechterungen
und Lohnabbau zu wehren. Dabei fällt ins Gewicht, daß neben
der üblichen Zerriſſenheit Entlaſſungen und Kurzarbeit die
Kampfkraft der Arbeiter bereits reichlich gedrückt haben. Für
die Bauarbeiter, die ein Lohnabkommen ſeit Anfang Mai
haben, finden Anfang Juli Verhandlungen über Lohn und
Arbeitszeit ſtatt. Bisheriger Stundenlohn in der Spitze 64 Pfg.
die Unternehmer wünſchen Lohnabbau. Für die Metall
arbeiter wurde, wie geſtern berichtet, über Lohn und Arbeits
zeit verhandelt. Bei der Einſtellung der Metallgewaltigen imBezirk iſt die Ausſicht auch nicht roſig. Jn der Chemie
(Sektion 5b), deren Tarif am 5. Mai bereits abgelaufen war, iſt
immer noch kein Endſpruch getätigt. Augenblicklich beſteht der
Streit über den Vorſitzenden des ſtaatlichen Schlichtungs-
ausſchuſſes, der hier den Spruch fällen ſoll. Die Arbeitnehmer

ſich die Verſammelten von ihren Plätzen erhoben. Die beantragte wollen Prof. Joerges (Halle), die Arbeitgeber Regierungsrat

wem oeter Sommer Ausverkauf
obwohl dureh unsere Preiswürdigkeit bereits erhebliche Warenmengen abgesetzt
wurden, bieten noch grosse Vorräte Gelegenheit, zu vorteilhaften Einkäufen
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hner v e geſchlagenen Herren Wilhelm Kurbitz und Hauptlehrer Zwingmannweil in er r Hauptſchlichter präſentiert werden. In erhalten je ſieben Stimmen, das Los entſcheidet für Zwingmann. die Stillegung mitgeteilt.
chädi lepten d wen u ſt wie die hier dominiert, waren in der Sodann wurde zur Wahl der Kommiſſionen geſchritten, ferner In der zum Bereiche unſerer Bergbaufachabteilung gehörigestags Verſtändnisl i zrrand lungen die ebenfalls durch die ſoziale wurde beſchloſſen, die Volksſpeiſung vorläufig für Juli weiter Kaliinduſtrie Nordhauſen und Worbis liegen die Verhält
er ar rin eit der Arbeitgeber aufgeflogen ſind. Hier ſollen beſtehen zu laſſen. Von der Gemeinde müſſen 450 Mk. hierfür niſſe genau ſo ſchlecht. eimtes daß bis z o 8 ganzen entſcheiden, ſo daß zu erwarten iſt, aufgebracht werden. Eine Aenderung der Friedhofsordnung wurdel! Die Bemühungen, große Notſtands arbeiten ein
hälfte vember) Sehr die W er diesjährigen Kampagne (Oktober/Nogenehmigt. Die Firma Ditrich (Bitterfeld), welche am Orte Gas zurichten, ſcheitern daran, daß, wie auch eine Verfügung des

wijeg r ie Angelegenheit geregelt ſein wird. Gleich keitung legt, ſoll angehalten werden, hieſige Erwerbsloſe zu be preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums beſagt, neue Arbeiten nicht
ein u buttie. in der Braunkohle und in der Papierſſchäftigen. Feyr etsgeri ten e ler da Pe r n Wund Ein je i z. Landsberg. Arbeiterelend. Eine Landarbeiterfrau aus Spicken Mit kleinen Notſtandsarbeiten ſind eine große Anzahl von Erhäfts indem ſie rn i mar e im Bezirk dorf iſt gezwungen, infolge der durch die Jammerlöhne der Land werbsloſen beſchäftittt worden. m
z de rbeitern ſtatt der Ferien Bezahlung derſelben Mit iakei 8 So gutgemeint der Antrag der Arbeits gemeinſchaft der Mittes der anbieten Das geſchieht nur deshalb, daß die Arbeit arbeiter eingetretenen Mittelloſigkeit zur Salatbereitung alles, bereits r 9stags Mark Geld in die Finger bekommen und ſich pie ſFſeriengebanten abgeſtandenes Mohnöl zu verwenden. durch deſſen Genuß ſie ſich iſt, ſo iſt do chzu begweifeln, daß poſitiv noch etwas Weiteres er
r am langſam abgewöhnen, beileibe nicht aus and Bewegcnadent elbſt, ihren Mann und beide Kinder lebensgefährlich vergiſtete. Alle reicht. werden kann. Heute morgen noch hat Herr Regierungs
ver Arbeiter, ſeid auf der Hut, lehnt dieſes Anſinnen Fern liegen ohne Hoffnung auf Beſſerung im Krankenhauſe. r r a er
r ab iſt der Anfang von der Abſchaffung der Ferien! r r e n rn der wo einmal mit allen beteiligten Kreiſen die Lage beſprechen
Der Das Mädchen iſt bekleidet mit blauem Satinkleid, hat keinen ir auf Merſeburg. Kleine Nachrichten. Ein Motorradunfall Hut, blonde Haare, Hemd, Rock, fleiſchfarbene Strümpfe, braune t en r n n n r 4Zu ereignete ſich Mittwochabend in d lliſchen S Schnallenſchuhe. Anſcheinend gehört das Mädchen dem dienenden die Arbeitsloſig eit zu verminbern, iſt waturli n der gegenr. Zu Mitteldeutſchen Heimſtätte n c Stande an. Es beſteht die Annahme eine Selbſtmordes auf wärtigen Kreditnot ohne praktiſche Wirkung. 4

S S L c t 55hdem rades platzte, dabei verlor der Führer die Gewalt über die den Schienen. Ein Bein und eine Körperhälfte des Mädchens
u Maſchine. Bei dem Sturz erlitt der Mitfahrer eine Kopfwunde. Waren völlig zermalmt. Bau eines Kriegerhinterbliebenen Erholungsheimes
an Eine Verkehrsſtörung entſtand auf der Neumarktsbrücke durch im Mansfelder Gebirgskreiſe 7Gbr das Umſtürzen eines Heuwagens. Da gerade zu dieſer Zeit ein m 3 d y gerten reger Verkehr herrſchte konnte man eine lange Reihe Heuwagen ans e er ande. Der Plan, den erholungsbedürftigen alten Kriegereltern, den Witwen

Ah und Autos auf dem Neumarkt ſehen, die auf die Freigabe der Eisleben, den 4. Juli 1924. und Waiſen der Gefällenen im Kreiſe ein eigenes Erholungsheim zu

r e t e S r in We der 4 d die n 4 6 24. e g. n 9W Kleinen Ritterſtraße konnte noch rechtzeitig entdeckt werden. Er H. G. ertreter aller Schichten der Kreisbevölkerung haben in Zuſchriftenr wurde gelöſcht und damit größeres Unheil verhütet. In r t s g hatten Demo 127 die re h eeke ihre tätige Mitarbeit bei der Sammlung

e an V i ö ich its r e Hemo- aufonds zugeſichert.2 an Bitterfets. We be richt des öffentlichen Arbeits- kraten und Zentrum einen Antrag geſtellt (wir berichteten bereits zug 4 n 34 Zeichen der Treue haben die Kriegsbeſchädigten
nachweiſes. Die erſten Anzeichen ſür die Verſchlechterung de Ein ehrenwertes Zeich h ge Arbeitsmarktes ſind vorhanden. Jn der chemiſchen Jnduſ e ſi s darüber), deſſen ſoziale Tendenz den weiteren Abbau der Mans ind Kriegerhinterbliebenen, denen zu der kärglichen Rentenverſorgung
vereinzelt Entlaſſungen Lnſolgt Es fiehen Peitere Betriebs felder Bergarbeiter verhindern und die Unterbringung der brotlos ine geringe Zuſatzrente durch die Bezirksfürſorgeſtelle gezahlt wird,

b r einſchränkungen in Ausſicht. Der Umfang derſelben läßt ſich noch gewordenen Arbeiter in andere Erwerbszweige bezwecken ſollte. dadurch bewieſen, daß ſie ſich einmütig verpflichtet haben, ab Juli
0 Mk. nicht vorausſehen Einſtellungen erfolgten lediglich von Facharbeitern Der Antrag, der bekanntlich eine umfangreiche Diskuſſion aus- his. Dezember d. J. jeder einen freiwilligen Beitrag von 1 Mk. pro
d n und ungelernten Arbeitern vereinzelt in der AgſaFilmfabrik, An öſte, wurde vom Dezernenten des Wohlfahrts und Ar Monat zum Baufonds beizuſteuern. An die geſamte Kreisbevölkerung
t. Arbeiterinnen wurden in der Berichtswoche 36 zur Fimfabrik ver- eitsamtes, dem Stadtrat Genoſſen Winkler, eingehend ergeht noch einmal die herzliche Bitte: laßt nicht die in dieſen Tagenrin mittett. J Baugewerbe fanden SEinſtellangen micht Wehr ſtatt, beantwortet. Seinen eindrucksvollen Ausführungen entnehmen zirkulierenden, Sammelliſten unbeachtet an euch vorübergehen. Es

eine dagegen vereinzelte Entlaſſungen. Jm Bergbau iſt die Lage un wir folgen dege der Arbeitsgemeinſchaft der Mitte iſt ſehr aktuell gilt dem Gedächtnis unſerer Heldenſöhne!
rhlung verändert. Die Abſatzſtockung führte zu vereinzelten Entlaſſungen. S Ma trat ind i beſonderen des Arpeusowt an abere lenelten e ueſungen ne Gende enten e Be hetett ſeteſetaenanmer Saitder Ruſſe dte a dte u. Terminkalender tür ſtäatiche Steuern.

den. W g9 l S e ta die Jn der Holzinduſtrie hat 1 Betrieb mit ca. 40 Arbeitern die Beleg- n wen Se rkae re l J a u nur Verſäuimnis der rechtzeitigen Steuerzahlung bringt Verdxuß und
d ſchaft auf 14 Tage 'beurlaubt wegen Auftragsmangel. Jm übrigen on s Sei i eben n l erhöhte Geldkoſten. Wir geben daher nachſtehend die Julitermineerein fanden Einſtellungen nicht ſtatt. Der Bedarf der Haus und Land beiführen könnten. Seit Wochen ſind alle maßgebenden e t:ereins rtſch ft tonnt 8 icht ged ckt werd Die Zahl d unte ſtü ten Stellen, Regierung und Landesarbeitsamt über die zunehmende bekann rr8 e Mr. cDrrri 6 v t et werden. te a er unterſtus Verſchlechterung des Arbeitsmarktes durch laufend Berichte unter Es werden fällig bis 10. Juli (Schonfriſt 7 Tage) die

rlangt Erwerbsloſen etr J 246. richtet. Die Verſuche, größere Vermittlungen nach anderen Jn-zahlungen auf die zewerbeſteuer getrennt nach Ertrags
iß von 5 Greppin. Mißſtände auf dem Friedhof. Bei der Be duſtrien zu tätigen, ſind vorläufig als geſcheitert zu ſteuer und Lohnſummenſteuer für Monat Juli, ſoweit bisherig, ein erdigung des ertrunkenen Sohnes unſeres Genoſſen Otto Bretſchneider hetrachten. Die Bemühungen bei der Direktion in Leunagmonatliche Zahlung erfolgte. Aber auch diejenigen Gewerbeſteuer-

machte ſich die in der Bevölkerung eingeriſſene Unſitte das Heran haben nur zu einem Teilerfolg geführt. Weſentliche Ver pflichtigen. die vierteljährlich Zahlungen leiſten haben für das
reich drängens vollkommen unbeteiligter Frauen und Kinder an das Grab mnittlungen kommen für dieſes Werk vorläufig nicht in Quartal Juli September bis zum 10. Juli (Schonfriſt 7 Tage) ihrer

n der ſo ſtörend bemerkbar, daß Gemeinde und Friedhofsverwaltungſ Krage. Zu den Entlaſſungen ſelbſt iſt zu ſagen, daß die Lage Steuerpflicht zu genügen. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
it und dringend zur Abhilfe aufgefordert werden müſſen. Es war tatſächlich quf dem Arbeitsmarkt ſi chin den letzten zwei Wochen ſehr un daß bei monatlichen Zahlungen 50 Prozent alſo die Hälfte der im
efaßter den Leidtragenden ſelbſt kaum möglich, an das Grab heranzukommen. günſtig verändert hat. Es wurden entlaſſen gits den Betrieben der j Vormonat gezählten Einkommenſteuer und bei den vierteljährlichen

Auch die auswärtigen Vereine wurden einfach verdrängt. Man Mannsfeld-A.-G.: Chlothildeſchacht 150, Wolfſchacht 195, Hohen Zahlungen für Juli-- September 50 Prozent alſo die Hälfte der
mmige würde gegen die Anweſenheit der Frauen und Kinder nichts ein fhalſchacht 94, Vitztumſchacht 343, Zirkelſchacht 70, Hormann- für das vorhergehende Quartal April--Juni gezahlten Einkommen-
e einer zuwenden haben, wenn es ſich um Mitleid oder Teilnahme handeln ſh acht 410. Die Zahl der Entlaſſenen auf dem letztgenann-ſſteuer als Gewerbeſteuer- Vorauszahlung zu entrichten ſind. Es liegt
gehört. würde. Da jedoch lediglich die Neugier und Klatſchſucht befriedigt en Schacht iſt infolge völliger Stillegung am 28. Juni 1924 auf beſonders im Intereſſe des Steuerzahlers, für eine vollſtändige Aus
n nach wird, auch durch Geſchwätz und Lachen jede Feierlichkeit geſtört wird 2150 erhöht, wozu noch 200 Angeſtellte kommen. Aus dem Gr zffüllung der Formulare zu ſorgen, da ſonſt in nächſter Zeit die not

und Ermahnungen ohne Erfolg ſind, wird die Gemeinde eingreifen bergbau allein ſind alſo 3676 Arbeiter und An wendige Prüfung, ob die geſetzlichen Beſtimmungen erfüllt ſind, zu
t Abg. müſſen. geſtellte entlaſſen. Auch im Kalibergbau iſt die unlieb ſamen Beanſtandungen führen muß. Die Abteilung für Gewerbeentu-r Greppin. Die Schöffen- und KommiſſionsArebitsgelegenheit ſehr flau. Betroffen davon ſind auf den ſteuer iſt nach wie vor zu jeder zweckdienlichen Auskunft bereit.
nd aus wahlen fanden heute in der neuen Schule ſtatt. Als Schöffen betreffenden Kaliſchächten: Dietrichhall 103, Krügerhall 300, Salz- An weiteren Steuern ſind fällig im laufenden Monat Juli die
ter iſt wurden mit je ſieben Stimmen Bretſchneider (SPD.) und münde 300, Adlerkaliwerke 300. Nach eingeholten Jnformationen Grundvermögensſteuer und auch die Hauszinsſteuer,

Hildebrand (KPD.) gewählt. Die zu Hilfsſchöffen vor-! iſt mit der völligen Stillegung dieſer Schächte zu rechnen. Dietrich- beide bis zum 15. Juli d. J.
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Niedrigste An und Abzahlung c

Höpker r Jedenfalls wird den ſtreitenden Parteien nun ſchacht und Chlorkalienfabrik haben bereits dem Gewerbebeamten

Käufer erhalten nach geleiſteter eBeſichtigung meines Lagers ohne
Kaufzwang

Vorteter; Hermann Nietzold, Bitterfeld Wottener ſh.

Verſand nach jeder Bahnſtation e

Anzahlung ſofort die Warem
Vertreter Max Breske, Wittenberg Schlolrt. 1.l

Coctreter: Custau Seller, Plecterltz, felgrahe 12 ectreter Ewald Kühne, Creppin, Woltener Anle 66

Vertreter: Richard Opiütez, Halle a. d. S. Marthastrasse 7.
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Saison Ausverkauf
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zu sonsationellen Preison, ohne Rücksicht auf die Gestehungspreiss

Alles jct herabgevett! Beachten Sie Avere Auslagen

Hier nur einige Beispiele:
Kleiderstoffe

IIIIIIIDDMDMMEMMGCCCCCGCCCDMSMMGMGGCCWCC,WD2IIIII

h Z nLeinen- Damenstrümpfe
I und Baumwolhwaren Baumwolle Waschmusselin Beahr

sehwarz, sehr preiswert 2 Meter 98 9
I Hemdentuch wen e 295 Baumwolle Prima Volltrotté 245

Ware, 5 Meter Cupon V gerotärkte Ferse und Spitze 8
Hemdentuen 590 a Rungtselde 1,68 Pocten vollvoe 1(5

10 Meter Cupon Hoohferse und Doppelsohls A doppeltbreit, sohöne Dessins
In Hakotuch a Bee

wäsche, 5 Meter Copon

I a Hakotuch
10 Meter Cupon

Um die Saison Ware radikal
zu räumen, haben wir in an

eerer Abteilung

Daumen Konfektlon

5,75

150
Aclerseide

bäbsche Muster

Chevlet
Meter

Meter 290

reine Wolle, in allen 225Farben, doppelt breit
an Gereterern 10 Dumen--Montektion Meerctuchstoff mit bunter 4
Kante Meter 203t Preis Herabsetzungen

brellnandtuch 95, vorgenommen. die unglaublich
erscheinen. Wir bringe Kostümeo
für Reise, Sport und Strabe schon
von 17,50 Mark an, Müntel,
neue Formen, te Qualitäten.
7, 50 Mk. an. Kleider aus Seide
und Phantasiestoften enorm billig
In Waschetoffen brin wir tie

echon von 3,75 Mk. an.
Blusen aus Voile, Kunst-

seide und Seide
9,75 5,75 3,46

la Noppen, 140 em br. Meter 3,70

ziurenklanene 98
Meter 9Kingerzchotten 1
Meter Ap

e
doppelt breit

ra195 ſtoſſenne n r 595

Weber Betwerug 495

Welber Betiwezug vwea. 1275
Ia Lincon

Betwezug an x 1 50
üo en 7 7 S 7 J 7 v e 4

Frotté. Cheviot Meter.Bettuch 150/200 em, prima 3 95 Röck n 2 75

Dowlas 9,50 6,50 95 I Schürzen
Hausgchürzen

aus gutem Waterstoff

in viol., vehön. 95

Muostern Meter
Schürzendruck schöne Ware

Wäsehe 1,75
1,65 pamenhemcen

116 em breit Meter Was 3 1 58 Hausgchürzen le P 2 95
2 mit Trägern und Hohlsaum L I Water, vollweit e

in allenNanchester Tee 395 Damenhemden Seerer j. 9y Knaben u. Näochenschurren

J m. Trägern u. Hobls.-Verz. L in jeder Größe und Preislage.
e

Konfektlon 20 Prozent Baumwollwaren 10 Prozent

Rahmloc Kreßmann
Stassfurt Cöthen

1000 u Henen-Benni lertarkrönn,
Rathausstratße 7

makotarbig,

AscherslebenEisleben

Den werten Bin wohnern von Visleben
u. Umg. geben wir hiermit bekannt,
daß wir heute, Freitag, den 4. Fuli, ein

Sperlalgeschäft
in Nolkerelbutter, Eler, Käse,

arvarine sowie Rauchwaren
eröftwen. Es voll unser eifrigetes Be-
streben sein, die Einwohner von
Eis eben und Umgebung stets in mu-
triedenstelender Weise zu dedienenv.

Wahter Haushurg und Frau
Risteben, im Juli 1994

1420

Geſucht wird zur Uebernahme D.
Verſandſtelle allerorts

eine Perſon, einerlei in welchem Beruf
oder Wohnort. Kenntniſſe, Kapital oder
Lager nicht erforderlich. Monatlicher
Gewinn ca. 300 bis 500 Mk Sich
wenden unter Chiffre „Vereandetelle-
an Als Raasenstein à h A.-G., Caaaol.

Serie 1 Serie 2 Serie 8
1,68 1,895 2,45
Serie 1 Serie 2 Serie 3
1,95 2,45 2,95
Serie 1 Serie 2 Sorio 8
1,95 2,25 2,45

S. M. CGrohn
marici 9. Eisiehen. Markt D.

hehr u. Kochofen

Das prachtvollste Schneeweiß
zeigt jede Wösche, die mit Sil behandelt ist.

Sil. Henkel's belebtes Sleich- e
als Zusatz zur Seifenlauge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleic

OHNE CHLOR'

War ſiesse

öſemneh nopienn

Chrifan Clae
Gr. Klausstraße 24

Fernruf 6188.

Rüumungs-Verkan
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Ein Beſuch wird Sie überzeugen.

C. A. Bußß ert
Eisleben Markt 19,20

Leidende
Frauen!Vorſcht bei An Hale! Kein laden! Kein laden!

ndung vonn Kleine Awzelden Nußhreſte 69 (king. Jorven)
Ftörungen z wie: Kauf Gefuche un

meeGrheey den der ſtets ren Erfela! Emaillelack, Firnis, Lacke, Terpentindl,

bezeugen die oft Pinſel, Schablonen und Bohnerwachsüberraſchende kine preiswerte empfiehlt in allerbeſter Qualität, äußerſt

nen I Einkaufsquelſe preiswert
Spetilmittel. tur Chemische Fabrik Edwin Colu

Frau L. in M. Schokoluden Bis eben 1420
t WSee u. Süß waren
Wunſch in Er feder Art, finden Wir halten uns den Vereins-,
tüllung gegang. Händler u. Wieder Gewerkschafts- und Partei-

s r vorständen z. Herstellung vona er derjg wirken I Pider- Fabrigete Drucksachen uller Art
i z in charſeiet in gesehmackyvoller und 7
wirkung, keine t C J gtä Ausführung bestens empfohlenVeruſsſtbrung. ar äuſeritr. 13/15 HallescheGenosensschafts-

(BurkbraunFa- Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Krankenbehdl. Lrikate am Lager Halle a. S. Tel. 6805 Harz 4244

Hamburg 3. 7Michgeiis JWage J. tie
können noch mehr
Kundſchaft befom-
men, wenn Sie
in dieſer Zeitung

C Kreis Querfurt p
Bildung eines Jugendamtes für den

Hetallhetten
Stahlmatratzen, Kin- inſerierenderbett. dir. an Priv. Kreis Querfurt.Kat. 27 E frei. 7288 WWNNndin uſnn Zur Erfüllung der aus den 88 3 und
Evenmödehabrit Subl (Th. 4 des Reichsgeſetzes für Jugendwohlfahrt

vom 9. Juli 1922 ſich ergebenden Auf-
gaben hat der Kreistag die Bildung eines
Jugendamtes beſchloſſen. Die Aufgaben
des Jugendamtes werden vom Kreiswohl-
fahrtsamt und ſoweit es ſich um geſund
heitliche Aufgaben handelt, vom Geſund
heitsamt erledigt.

Todesurteitl bringt Riesolda
Läusen, WVanzen

lö ſofort bei Menſch und Tier.Fleben Schurig, Steinweg 10 8328

Prima Kern-, Elfenbein- und I Dem zu bildenden Jugend Ausſchuß
Toiletten- ſollen 4 Vertreter der freien Vereinigungen,

d die ſich mit der Förderung der Jugendj 43 7848 J wohlfahrt befafſen, angehören.
Dieſe Vertreter werden vom Kreisaus

ſchuß auf Grund von Vorſchlägen ernannt,
die von den Vereinigungen einzureichen

Schuhkreme, Zigaretten und
gangbare Artikel

billigſt iſen empfiehlt ſind, die ſich überwiegend mit der Jgrn Proſen n wohlfahrt befaſſen oder der Jugend-
Jeh. Sohweikart, Halle J bewegung dienen.

Schönitzſtr 2 Fernſpr. 5346 Dieſe Vereinigungeu haben mindeſtens
die doppelte Anzahl der auf ſie entfallenden
Vertreter vorzuſchlagen. Die Vorgeſchla
genen müſſen die Wählbarkeit für Kreis
kagsmitglieder des Kreiſes beſitzen. Ueber
die Zulaſſng der Vereinigungen zur Aus
übung des Vorſchlagsrechts und die Zahl
der von ihnen zu ſtellenden Vertreter ent
ſcheidet der Kreisausſchuß. Bei den Ent
ſcheidungen hierüber iſt auf die Bedeutung
der Vereinigungen fur die Jugendwohl
fahrtspflege Rückſicht zu nehmen. Gegen
die Entſcheidungen können die Vorſchlags
berechtigten ſowie die Vereinigungen, deren
Vorſchlagsrecht abgelehnt iſt, binnen zwei
Wochen nach Veröffentlichung der Ernennung Beſchwerde beim Regierung

präſidenten in Merſeburg erheben.
Wir erſuchen, etwaige Vorſchläge be

ſtimmt dis zum 1. Auguſt 1924 ein
zureichen.

Querfurt, den 30. Juni 1924.

Für Händler. Hauslerer güost. Verdlensimöghchkeit.

Aeſfentlich. Arbeitsnachweis

u. Berufsamt für den Kreis Bitterfeld.
Der Oeffentliche Arbeitsnachweis und

das Berufsamt für den Kreis Bitterfeld
befindet ſich iegt.

Vitterfeld, Lindenſtraße 4, 2. Stock,
Fernruf 463 und 483.

(Geſchäftsführung, Berufsamt, Lehrſtellenvermittlung,. geſſe, prod. Erwerbslofen
Kirerge otſtandsarbeiten, Pflichtarbeit,

rbeitsbeſchaffung, Ausländer-Genehmi-
ung, Kontrolle der gewerbsmäßigen

ellenvermittler).
Die Vermittlungsabteilung verbleibt

Ratswall 11, Fernruf wie oben.
8382 Bitterfeld, den 1. Juli 1924.

gez. Gutmann. 8392 Kreiswohlfahrtsamt.
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Gewerkſchaftsbewegung.
Die Gewerkſchaften in der Inflationskriſe.

Finen recht intereſſanten Einblick in die Wirkungen der Jn-flationskriſe geſtattet der Geſchäftsbericht des Verbande er
Deutſchen Buchdrucker für das Jahr 1928. Der Zuſammenhang
grirpen den Zuckungen der Papiermark und der Berufslage der

drucker geht am beſten aus der Entwicklung der Spitzenlöhne
hervor. Sie ren Anfang des Jahres 1928 wöchentlich
18 000 Mk., Ende März 71 250 Mk., Ende Juni 336 000 Mk.,
Ende Auguſt 52 020 000 Mk., Ende Oktober 260 000 000 und am
Ende des Jahres 1923 rund 27 000 000 000 000 Mk. Die Arbeits
loſigkeit erreichte am 24. November 1923 rund 26,8 Prozent bei
65 570 erfaßten Mitgliedern und die Kurzarbeit am 25. Auguſt
1923 gut 52,1 Prozent. Die Rückwirkungen auf die Mitglieder-
bewegung konnten nicht ausbleiben. Trotz 3007 Neu bzw. Wieder-

men und 608 Rückmeldungen zum Beruf iſt die Mitglieder-
z ie zu Anfang des Jahres 1923 noch 72976 betrug, auf
J 477 Mitglieder am Ende des Jahres zurückgegangen. Dieſer

Mitgliederrückgang iſt in erſter Linie auf die weiteren Berufs
abwanderungen zurückzuführen. Jn der Bewegungsſtatiſtik werden
4182 Abmeldungen zu anderen Berufen aufgeführt; dieſe Zahl iſt
aber nicht erſchöpfend. Die Anzahl der zu anderen Berufen über-
getretenen Mitglieder wird ſeit Beendigung des Weltkrieges auf
22 000 geſchätzt. Die vielen Rückmeldungen zum Beruf im erſten
Quartal 1924 laſſen aber hoffen, daß die rückläufige Bewegung
in der er nicht nur zum Stillſtand gekommen iſt und
es wieder bergauf geht. Auch in der Lehrlingsabteilung iſt ein
Mitgliederrückgang zu verzeichnen, und zwar von 9784 auf 7362.
Der 2uprtei dieſes Rückganges iſt auf die verminderten Neu
einſtellungen zurückzuführen. Das ergibt ſich klar aus der Be-
wegungsſtatiſtik; denn 2110 Auslernenden ſtehen nur 1294 Neu-
eintretende gegenüber.

Eine Beſſerung durch Einführung der Rentenmark zeigen auch
die Kaſſenverhältniſſe. Die Bilanzen weiſen an Vermögen aus:
am 31. Dezember 1922 45 088 340,52 Papiermark 25 764,76 Gold-
mark; am 31. März 1923 100 486 870,75 Papiermark 20 151,52
Goldmark; am 30. Juni 1923 254 753 026,55 Papiermark 6925,54
Goldmark; am 30. September 1923 77 352 864 389 Papiermark

leich 2030,50 G. -Mk. am 31. Dezember 1923 41 446 410 000 000 000
apiermark 41 446,41 Goldmark. Die beſte Organiſation der

dertſchen Gewerkſchaftsbewegung konnte in der Sturmflut der
e nur durch internationale Solidarität über Waſſer ge-
alten werden. Auf Grund des Aufrufs des Jnternationalken

BuchdruckerSekretariats in Bern erhielt der Verband aus Belgien,
rer 1000 belgiſche Franken, Sektion Antwerpen 100 belgiſche

ranken; Dänemark 2000 däniſche Kronen; Jsland 100 isländiſche
ronen; Jtalien 6500 Lire; Jugoſlawien 10 000 Dinar; Luxem-burg 500 belgiſche Franken; Norwegen 3930 Kronen; Oeſterreich

140 Dollars und 6450 Schweizer Franken; Rumänien, Clui (Zen
trale) 16 104 Lei, Temesvar 18 Dollars; Schweden 1000 Kronen;
Schweigz, Zentrale, 2800 Franken; Typographia Bern 500 Franken,
Sektion Juraſſienne 20 Franken; Tſchechoſlowakei 45 000 Kronen;
Ungarn 8000 000 ungariſche Kronen. Die deutſch amerikaniſche
Typographia übermittelke 1000 Dollars.

An Lohnbewegungen wurden geführt: 67 Angriffsbewegungen in
54 Orten mit 1830 Betrieben und 18 764 Mitgliedern (davon waren
49 Fälle mit 17800 Mitgliedern erfolgreich); 12 Ausſperrungen
in 9 Orten mit 24 Betrieben. Betroffen wurden von dieſen Aus

errungen 857 Mitglieder, von denen nur 568 wieder in die Be-
ebe eingeſtellt wurden. Jn 5 Fällen erreichten die Unternehmer

den mit der Ausſperrung gewollten Zweck nicht.

Ein Fauſtſchlag gegen die Landarbeiſter.
Die Verbindlichkeitserklärung des Schiebsſpruchs für Sachſen
Anhalt vom 26. Mai vom Reichsarbeitsminiſterium abgelehnt.

Das klingt unglaublich, iſt aber eine nur zu wahre Tatſache.
Jn der Begründung des ablehnenden Beſcheids wird angeführt,
daß nicht mit hinreichender Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte,
ob bei der gegenwärtigen ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft die
im Schiedsſpruch vorgeſehene Lohnerhöhung für die land-
wirtſchaftlichen Betriebe tragbar iſt. (7) Für die
Oeffentlichkeit iſt dieſe Einſtellung des Reichsarbeitsminiſteriums
von Bedeutung. Ein Schiedsſpruch, der in der Spitze eine 2ohn
erhöhung von 1 Pf. pro Stunde bringt, iſt „untragbar“! Für
die übrigen Lohngruppen erfolgt die Errechnung prozentual; die
niedrigfte Gruppe erhält danach ſogar nur eine Zulage von
dreizehntel Pfennig. Und dieſe geringe Lohnerhöhung
ſoll für die Landwirtſchaft untragbar ſein! Tragbar dagegen
iſt es, Hunderte von Mark auszugeben für die monarchiſtiſchen
Organiſationen Stahlhelm, Werwolf uſw. Tragbar ſind die

für Fahrten zu faſciſtiſchen Landbundrummels und
dergleichen.

So, Jhr Landarbeiter und Landarbeiterinnen, wird Eure Arbeit
bewertet. Harte und ſchwere Arbeit verlangt man von den Ar
beitern und Arbeiterinnen für Löhne, die knapp den Friedensſtand
erreicht haben. Landarbeiter, ſagt den Abſeitsſtehenden, daß ſie
das Bleigewicht an der Vorwärtsentwicklung des DLV. ſind. Nur
ſie ſind es, die dem Unternehmertum in der Landwirtſchaft die
Möglichkeit zu ihrer ablehnenden Haltung bei jeder Lohnforderung
e Hinein in die einzige Organiſation des Landproketariats,
en DLV

Was ſoll die Hetze
Genoſſe Fritz Sauer, „gebrandmarkter“ Geſchäftsführer des

DWMV in Artern, erſucht uns um Abdruck folgender Klarſtellung:Eitel Freude herrſcht in der Redaktion des Klaſſentamef wenn

einer ſeiner Betriebszellenkorreſpondenten die Nachricht bringt, daß
irgendein Unternehmer ſeine Belegſchaft ausgeſperrt und ſomit

ür die Stipendiaten Sinowjews die Möglichkeit beſteht, aus der
ot der Arbeiterſchaft Waſſer auf ihre Putſchmühlen fließen zu

laſſen. Ein Schulbeiſpiel dieſer Art iſt der in Nr. 82 im „Klaſſen
kampf“ unter „Was im Metallwerk B. Rudolf u. Co. in All-
ſtedt geſchah erſchienene Artikel einer Betriebszelle. Die
Kollegenſchaft dieſes Werkes wird ſich an den Kopf faſſen und
fragen, wie iſt es möglich, angeſichts des Kampfes um den thüringi-

en Tarif einen derart g t Bericht zu bringen? Der
eck heiligt die Mittel! eht es doch gegen die Gewerkſchafts
eaukratie und insbeſondere gegen meine verhaßte Perſon. Daß

ſüch der Artikelſchreiber bei ſeiner Verleumdung ſo gut blamiert,
wie er eben nur kann, war gewiß nicht beabſichtigt. Zunächſt
ſcheint der Oppoſitionsführer ſeit 6 Monaten keine Betriebs-
und Mitgliederverſammlung beſucht zu haben, ſonſt müßte er
wiſſen, daß ſeit dieſer Zeit mit der Firma ein heftiger Kampf
geführt werden mußte wegen Anerkennung des Tarifs. Am
11. April ſoll die Firma die Lohntafel, welche in der Spitze 48 Pf.
vorſah, ſchon angenommen haben, trotzdem am gleichen Tage in
Weimar hierüber erſt ein Schiedsſpruch gefällt wurde, der von
den Unternehmern abgelehnt, aber am 26. April vom Reichs
arbeitsminiſterium für verbindlich erklärt wurde. Die Fa. Rudolf
iſt nicht Mitglied des Verbandes Thüringiſcher Metallinduſtrieller
und die mit ihr aufgenommenen Verhandlungen führten infolge
brüsker Ablehnung jeden Zugeſtändniſſes dazu, unſererſeits den
Schlichtungsausſchuß Sondershauſen anzurufen. Auch dort be-
durfte es langer Verhandlungen, bevor die Firma ſich bereit
erklärte, künftig Manteltarif und Lohntafeln anzuerkennen. Sie
ab ihre Zuſtimmung nur unter der Bedingung, daß bis Ende

zember 1924 10 Stunden gearbeitet würde. Die Nachzahlung
wurde auch nur rückwirkend ab 15. Mai zugeſtanden. Die Be-

Drittes Blatt.
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triebsratsmitglieder Dennſtedt und Hechler gaben mit mir die Er
klärung ab, wir dieſes Ange annehmen und die
n hierüber entſcheiden ſolle. Das immungsergeb
r er Annahme oder Ablehnung ſollte dem lichtungsaus
faul bis zum 12. Juni übermittelt werden. Aber ſchon am
10. Juni gab die Firma einen nicht vom Betriebsrat unterzei h
neten e W 1 welcher beſagte, daß allen Arbeitern, die
am 11. Juni keine 10 Stunden arbeiten, friſtloſe Kündigung zuteil
würde. Die hierauf von der Belegſchaft ſofort einberufene Be
triebsverſammlung war Anlaß, die Kollegenſchaft ſofort aus
zuſperren.
Unter Verſtellung der Tatſachen hat der Artikelſchreiber aus

einer Ausſperrung einen Streik gedreht. Sein lügneriſcher Hin
weis auf das im Betrieb vorhandene Heer Organiſationsloſer iſt
ein weiterer Beweis dafür, daß er einer jener wenigen iſt, die
nicht organiſiert ſind und nur ernten, wo ſie nicht geſäet haben.
Gerade durch gute Organiſation war es bisher möglich, die von
der Firma geplanten Verſchlechterungen abwehren zu können. Oh
dies in Zukunft möglich ſein wird, hängt davon ab, daß die
Kollegen den Mut aufbringen, jenen, die nach Betriebsſchluß noch
acht Stunden für ſich arbeiten, zu ſagen, daß ſie ſich mehr um
ihre Organiſation kümmern ſollen, anſtatt Verratsgeſchrei über
die Abwürgung des Achtſtundentages anzuſtimmen. Jm übrigen
bin ich ſtolz darauf, einer Partei anzugehören, die Redefreiheit
gewährt und jedes Mameluckentum verhindert. Dies mag ſich die
feige Betriebszelle geſagt ſein laſſen.

Metallarbeiter, meidet die Waſſerkante! Von der Stettiner Ver
waltung des DMV. wird uns geſchrieben: Trotz der vielen War-
nungen, die bereits in der Partei- und Gewerkſchaftspreſſe ver-
öffentlicht worden ſiand, muß immer wieder feſtgeſtellt werden, daß
die Werftorte und Hafenſtädte geradezu von Arbeitſuchenden über
ſchwemmt werden. Beſonders wird jetzt Stettin von einem Zu
ſtrom von Metallarbeitern bedacht, der geradezu beängſtigend
wirkt. Da jedoch auch in Stettin die Arbeitsloſigkeit im Wachſen
begriffen iſt und ein Betrieb nach dem anderen, zu Kurzarbeit
und Entlaſſungen übergeht, müſſen die auswärtigen Kollegen
unverrichteter Sache wieder abziehen. Sie ſind ihr Fahrgeld los
und ſtehen dann meiſtenteils völlig ratlos da. Wer ſich deshalb
vor ten bewahren will, meide die Waſſerkante, insbeſondere
Stet in.

Aus dem Verſicherungsgewerbe. Die Gehaltsbeſtimmungen des
Reichstarifvertrages für das Verſicherungsgewerbe, die in keiner
Weiſe als angemeſſen bezeichnet werden können, ſind vom Zentral-
verband der Angeſtellten und den übrigen am Reichstarifvertrag
regten Angeſtelltenverbänden zum 31. Juli 1924 gekündigt
worden.

Aus aller Welt.
Der ſiebenfache Mörder.

Hanunover, 3. Juli.
Die Nachforſchungen der hieſigen Kriminalpolizei nach den

w. ren Opfern des Maſſenmörders Hamann haben noch zu
ke n abſchließenden Ergebnis geführt. Feſt ſteht bisher ledig
lich, daß Hamann ſieben junge Leute in ſeiner Wohnung
umgebracht hat. Die Untaten des Verhafteten ähneln in der Kalt
blütigkeit, mit der ſie ausgeführt worden ſind, dem Treiben des
Maſſenmörders Schumann, der ebenſo wie Hamann ſein verbreche
riſ Treiben jahrelang fortführen konnte, ohne entdeckt zu wer
den. Als Kurioſum verdient die Tatſache erwähnt zu werden, daß
der ſiebenfache Mörder eine Zeitlang als Spitzel im Dienſte
der Polizei geſtanden hat. Er hat ſeinerzeit die Unteroffizierſchulebeſucht, die er wegen angeblicher Schwächeanfälle bald wieder ver

laſſen mußte. Jn letzter Zeit friſtete er ſein Leben durch einen
Handel mit alten Kleidern, neben dem er Fleiſch ver
kaufte, wie vermutet das Fleiſch ſeiner Opfer. Hamann
ging bei der Ausführung der furchtbaren Verbrechen ganz ſyſte-
matiſch zu Werke. Er trennte die einzelnen Leichenteile aus
einander, entfernte das Fleiſch von den Knochen und verwahrte die
Eingeweide ſo lange in ſeiner Wohnung, bis er ſie unbemerkt
fortbringen und verſcharren konnte. Jn anderen Fällen warf er
ſie einfach von ſeiner Wohnung in die Leine. Von den meiſten
ſeiner Opfer hat der Mörder nicht einmal die Namen
gekannt. Er ſprach die jungen Leute, die er zur Befriedigung
ſeines widernatürlichen Geſchlechtstriebes mit in ſeine Wohnung
nahm, in den meiſten Fällen am Ba nhof an und behielt ſie dann
tagelang bei ſich. Jn ſeiner Wohnung fand man ein blutbeflecktes
Hemd, das einem ſeiner Opfer gehörte; ebenſo wies das Bett Blut
ſpuren auf. Die Eltern und Geſchwiſter des Verhafteten erfreuen
ſich in Hannover eines guten Rufes. Sein Vater iſt Lokomotiv
führer a. D. und ein durchaus ehrbarer Mann.

Ein verhängnisvoller Hauseinſturz.

Stuttgart, 3. Juli.
Jn Greckenhof bei Neckarsruh ſtürzte die Decke und Außen

wand eines baufälligen Hauſes ein, als die Bewohner
bei Tiſche ſaßen. Ein drei Monate altes Kind wurde von den
Trümmern erſchlagen, ein anderes e jähriges Kind erlitt
ſchwere Verletzungen und ſchwebt in Lebensgefahr. Die Mutter
konnte ſich retten. Schon im Januar war von der Behörde der
Hausbeſitzer zur gründlichen Jnſtandſetzung des baufälligen Hauſes
aufgefordert worden, hatte aber nichts unternommen.

Ein Kaufhaus an Bord eines Ozeandampfers. Das Neueſte
an Bord eines modernen Ozenrieſen iſt ein Kaufhaus im
Kleinen, wie es vor der letzten Ausreiſe des Dampfers „Homeric“
eingerichtet wurde. Jn dieſem Kaufhauſe kann man alles, was
zur Bekleidung gehört, vom Schnürband bis zum Geſellſchaftskleid
erhalten, und zwar kann man ſowohl Konfektionsware bekommen
als auch Maßſachen beſtellen. Jn dieſem Falle nimmt ein
Schneider Maß, die betreffenden Angaben werden nach Neuyork
oder nach dem engliſchen Ankunfthafen per Radio übermittelt und
bei Ankunft des Schiffes in dem Beſtimmungshafen wird das
Bekleidungsſtück dem Beſteller im Hotel überreicht.

Die Viertauſender in den Alpen. Wie der Geograph Dr. Blo
dig feſtſtellt, gibt es in den Alpen im ganzen 68 Berge, die eine
Höhe von 4000 Metern haben. Alle dieſe Berge ſind in den Weſt
alpen gelegen. Jn den Oſtalpen, alſo in den bayriſchen und in
den öſterreichiſchen Alpen, gibt es überhaupt keinen Berg, der
4000 Meter hoch iſt. Der höchſte Berg Deutſchlands iſt knapp
3000 Meter hoch; es iſt dies die Zugſpitze mit zwei Gipfeln, einem
Oſt- und einem Weſtgipfel, die 2964 bzw. 2968 Meter hoch ſind.
Von den 68 Schweizer Bergen, die eine Höhe von 4000 Meter
haben, liegen 40 im Wallis, 9 im Berner Oberland, 16 im Mont-
Blanc-Gebiet. Der Mont Blanc iſt der höchſte Berg der Schweiz,
wie der Alpen überhaupt.

Franzöſiſche Militärjuſtiz. Nach einer Meldung der „D. Allg.
Ztg. aus Mainz wurden drei Poſtbeamte wegen i
dung einer Telegraphenverbindung von dem frangöſiſchen Kriegs
gericht zu Freiheitsſtrafen von einem Monat bis zu einem Jahr
und zu Geldſtrafen von 200 bis 1000 Goldmark verurteilt, obwohl
die Angeklagten erklärten, daß ſie mit der Sache nichts zu tun
gehabt hätten. Ein gleichfalls angeklagter Popdirektor wurde
freigeſprochen.

Kreis MansfeidSangerhauſen.

Unſere m erſt am Sonntag dem 13. Juli 1924,
vormittags 9 Uhr, im
Am Abend zuvor (Sonnabend, den 12. Juli) veranſtalten die Orts
ereine Helbra und Eisleben im Pfarrholz bei Helbra einen Werbe

abend. Am Sonntag nachmittag treffen ſich die einzelnen Gruppen
und die Ortsvereine der SPD. zum Abmarſch nach der Dürren
Wieſe. Zeit und Ort wird noch bekanntgegeben. Kommenden
Sonntag findet in Ahlsdorf im Gaſthof zur Stadt Nürnberg“ eine
Werbeverſammlung ſtatt, zu welcher beſonders auch die Parteigenoſſen,
Zeitungsleſer und Eltern eingeladen ſind. Die Mitglieder derKreisleitung treffen ſich mit Rädern zur Agitationsfahrt Kelbra
a. Kyffh. Gerbſtedt, vorm. Uhr, an der Gerichtslaube Tages
fahrt). Mit „Frei Heil“. Die Kreisleitung, t. A. A. Egeling.

Soxialiſtiſche Arbeiterſugend, Kreis Delitzſch, Bitterfeld,
Wittenderg.

Mitteilungen der Kreisleitung.
Das Rundſchreiben Nr. 4 iſt an die Ortsgruppen verſandt. Wo

bleiben die gewünſchten Einſendungen Die Monatsprogramme für
Juli fehlen noch von Delitzſch Wittenberg, Klein Wittenberg, Herz
berg, Liebenwerda und Bockwitz. Bis zum 10. Juli müſſen die
Berichtsbogen und Pflichtbeiträge eingeſandt werden. Vergeßt die
Quartiermeldungen zum Mitteldeutſchen Jugendtag in Leipzig nicht.
Spart fleißig, damit alle am Jugendtag teilnehmen können. Jn
manchen Ortsgruppen ſcheint Bruder Schlendrian Mitglied geworden
zu ſein. Werſt ihn endgültig hinaus, er hat in unſeren Reihen nichts

zu ſuchen. Die Kreisleitung.Veranſtaltungen der Ortsgruppen:
Eilenburg. Sonntag, den 6. Juli: Badeausflug nach den

Lüberheizerteichen. Treffen morgens 6 Uhr an der Leipziger Brücke.
Montag, den 7. Juli, abends 8 Uhr: Diskuſſionsabend für dis
Aelteren. Mittwoch. den 9. Juli, abends 8 Uhr: Fragezettel-
Diskuſſion. Leitung Genoſſe Mohne.

Gräfenhainichen: Montag den 6. Juli: Tagesfahrt. Diens-
tag, den 8. Juli abends 8 Uhr: Diskuſſionsabend. Donnerstag, den
10. Juli, abends 8 Uhr Abendwanderung.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Sportnachrichten im Aitertum.

Wovon unſere Sportberichterſtatter lernen könne.
Auch im alten Griechenland beſtand großes Jntereſſe, über den

Ausgang ſportlicher Wettkämpfe eheſtens Kunde zu erhalten.
Die Wettkämpfe in Olympia waren wohl die gewaltigſte ſportliche
Veranſtaltung im Altertum. Der Sieger von Olympia wurde
beſonders in ſeiner Heimat gefeiert, und es darf nicht wunder
nehmen, wenn der Sieger beſtrebt war, ſeiner Vaterſtadt um
gehend von ſeinem Erfolge Mitteilung zu machen. Wie das
geſchah, r wir aus dem in griechiſcher Sprache geſchriebe
nen Sammelwerk des in der Nähe von Rom geboregen Schrtft
ſtellers Aelianus. Er erzählt uns im 9. Buch ſeiner „Ver-
miſchten Geſchichten“, ein gewiſſer Tauroſthenes aus Aegina
habe, als er nach Olympiag zu den Wettkämpfen zog, eine Taube
mit ſich genommen, die ihre Jungen noch nicht flügge zurück
elaſſen habe. Nach Erringung des Sieges habe Tauroſthenes der
aube ein purpurfarbenes Läppchen an den Fuß gebunden das

verabredete Zeichen im Falle ſeines Sieges, und ſie dann fliegen
laſſen. Noch am nämlichen Tage habe ſo der Vater des Tau-
roſthenes die Kunde vom Sieg ſeines Sohnes erhalten. Auch bei
den Römern finden wir etwas Aehnliches. Varro berichtet in
ſeinem „Landleben“, daß man zu den Wagenrennen in den Zirkus
Tauben mitgenommen habe Plinius ſpricht auch von
Schwalben um ſie mit den Farben der ſiegreichen Partei, rot,
lauchgrün, blau oder weiß beſtrichen, ſofort nach dem Kampfe auf
fliegen zu laſſen und ſo den zu Hauſe harrenden Freunden die
Siegesnachricht zu melden. Unſere Arbeiterſportvereine haben
das nicht nötig. Die Berichterſtatter nehmen ſich in der Regel

zuſenden.

Bürgerlicher Sportfimme.
Eine tiefe Kluft beſteht zwiſchen den bürgerlichen Auffaſſungen

über Leibesübungen und denen der Sozialiſten. Unübertrefflich doku
mentiert das ein Sportartikel in der „Neuen Leipziger Zeitung“, in
dem ein gewiſſer Houben überſchwänglich gelobhudelt wird, weil er
den „Weltrekord über 100 Yards“* um man höre und ſtaune
eine Zehntel Sekunde verbeſſert haben ſoll. Da heißt es u. a.

„Der unbeſchreibliche Erfolg dieſes Unterfangens wird auf dem
ganzen Erdball eine rieſige Senſation bilden. Ungläubig wird ſich
die Fachpreſſe mit dieſer Alarmmeldung beſchäftigen und wohl oder
übel unſern Houben feiern müſſen
Man iſt ja vieles gewöhnt an Verhimmlungen ein ;elner Perſönlich-

keiten in Deutſchland, aber dieſe Art, ſportliche Leiſtungen eines ein-
zelnen zu feiern, gränzt hart ans Lächerliche. Die Arbeiterſport-
bewegung bemüht ſich gewiß ebenfalls, die beſten Leiſtungen der
Sportgenoſſen zu erzielen, aber wo hat man hier ſchon einmal eine
ſolche widerlich wirkende Lobhudelei geſehen. Freunde des Sports,
der nicht zur Fexerei ausarten darf, werden ſich daher nur an der
Arbeiterſportbewegung wohl fühlen und die bürgerlichen Senſations-
athleten unter ſich laſſen.

Sportkartell Halle. Dienstag, den 8. Juli, 814 Uhr, Kartell
ſitzung in der „Kette“. Allen Vereinen zur Kenntnis, daß am
13. Juli im „Volkspark“ das Sommerfeſt des Kartells ſtattfindet.
Jeder Verein muß bis zum 8. Juli zwei Mann zur Arbeit zum
Sommerftſt melden. Der Vorſtand.

Städteelf BfB. Lettin. Sonnabend, 5. Juli, abends 7 Uhr,
Sandanger. Geſamteinnahme zum Beſten der Samariter.

Der ArbeiterSchachklub Halle veranſtaltet am Sonntag 6. Juli,im „Volkspark einen Schachwettkampf. Aus 12 Städten der
Provinz Sachſen ſind etwa 100 Spieler gemeldet. Es ſtehen hoch
wertige Kämpfe in Ausſicht. Geſpielt wird in drei Klaſſen. Die
Kämpfe beginnen 9 Uhr vormittags. Alle Schachfreunde ſind
herzlichſt eingeladen und können ſich zwanglos an einem Gäſte

Turnier beteiligen. e. EihleßArbeiterTurn und Sportvereinigung L. Jahn Eisleben, e. V.
Sonntag, den 6. Juli, abends 8 Uhr, im „Volkshaus“ Wichtige
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen unbedingt nötig. Der Vorſtand.

WetterVoranſage.

Sonnabend. Wechſelnde Bewölkung, etwas kühler, vereinzelté
Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.

Sonntag. Ziemlich heiter, trocken, nachts kühler, tags etwas wärmer.
Zpntet Zunächſt heiter, ſpäter Zunahme der Bewölkung, etwas

rRegen, mer, Gewitterneigung.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:G. Kaſparek; für Provinzielles: J. V. G. Kaſparek;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.

ugendheim in Helbra. Bismargſtraße, ſtatt.

Zeit, oft noch acht Tage nach der Veranſtaltung die Berichte ein
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Das Seelenleben der Mädchen zur Zeit
der Entwicklungsjahre.

Von Dr. Nad. K.
Es iſt erſtaunlich, daß in der Fachliteratur, ſowie in der ſchönen

Literatur (ich erinnere an Hermann Heſſes „Demian“!) vom
Seelenleben in den Pubertätsjahren hauptſächlich der Knaben

ä die körperlichen und ſeeliſchen Ver-r wird,derungen der Mädchen oftmals, beſonders die erſteren viel
intenſiver ſind, wie bei den Knaben. Deshalb möchte ich hier
ausſchließlich vom Seelenleben der Mädchen zur Zeit der Puber

tät ſprechen. ß aZunächſt iſt zu ſagen, daß die Enttwicklungsjahre bei Mädchen
verſchieden beginnen (18 bis 17 Jahre) und verſchieden ſpät
beendigt ſein können. Mit Recht iſt die rtät als kritiſche
Periode bezeichnet worden, denn in ihr reift Körper und Seele
heran und Abweichungen vom Normalen werden oft zum
erſten Male bemerkt. ue u Empfindungen, Gefühle,
Vorſtellungen, Willensimpulſe treten auf. Das Gehirn iſt nicht
immer imſtande, die neuen Reize zu bewältigen und verarbeitet
ſie in ungenügender Weiſe. Jäher Stimmungswechſel vom aus
gelaſſenſten Uebermut bis zum weinerlichen Weltſchmerz ſind
charakteriſtiſch für dieſe Zeit. Jn der Lektüre wird der Roman.
der ſentimentale Backfiſchroman bevorzugt, weil er den Hang zu
romantiſchem Gefühlsüberſchtwang geſchickt auszunützen verſteht.
Jn dieſer Zeit des inneren Schtwankens wird das junge Mädchen
durch ſeine Berufsarbeit, der es nachgehen muß, auf einmal auf
ſich ſelbſt geſtellt, oft ohne Rat und Schutz den ſchädlichſten Ein
flüſſen preisgegeben.

Draußen bei der Arbeit verlangt man von ihr, daß ſie ihre
Pflicht tue, ſich an die Schreibmaſchine, in die Nähſtube oder an
die Fabrikmaſchine ſetzt, und den Intereſſen der Unternehmer
diene, dem ſie eine billige Arbeitskraft bedeutet. Aber niemand
kümmert ſich um die Seele und das Herz des jungen Mädchens.
Und doch gerade in dieſer Zeit müßte man die günſtigſten Ent-
wicklungsbedingungen für die Jugend ſchaffen; denn in ihr kommt
die ſeeliſche Eigenart des einzelnen zur Entfaltung. Das Wirken
der perſönlichen Neigungen, der Anlagen, der Lebensauffaſſung
drückt jetzt dem Geiſt ſein Gepräge auf.

Nach dieſen allgemeinen, mehr die Sozialhygiene angehende
Bemerkungen, wollen wir auf einige Charafteriſtika dieſer Jahre
eingehen.

Das Schwärmen iſt eine allgemein vetannte, geduldete und
belächelte Eigenſchaft der jungen Mädchen Und es iſt ſehr inter-
eſſant, zu beobachten, wie dies Schwärmen allmählich vom gleich
geſchlechtlichen Objekt (die Lehrerin, die Künſtlerin, die Freun-
din) auf das andersgeſchlechtliche (Lehrer, Schauſpielerl) über-
geht. Jch möchte hier nicht von der Bedeutung der Pubertät für
das Studium der Sexuglität des Menſchen ſprechen das würde
weit über den Rahmen unſeres Zieles führen. Jch möchte aber
nur betonen, daß man ſelten ſo günſtige Gelegenheit hat, die
Sexualbiologie zu ſtudieren, wie gerade in der Kindheit, wo die
Kultur noch nicht ſo hemmend einwirkt und in der Pubertät, wo
die Natur im heftigen Kampfe mit der Kultur (Moral, Er-
ziehung) ſteht. Das Schtvärmen iſt, wie geſagt, ziemlich harm-
Ios, ja, es kann ſogar einen erzicheriſchen Wert haben, indem aus
Liebe zu der betreffenden Perſon, alles getan wird, ihr Wohl-
gefallen zu erregen, ſich ſo zu fühlen, wie ſie es gerne hat.

Bedenklich aber wird das Schwärmen, wenn es mit ſehr großem
Gemütserſchütterungen oder Devpreſſionen auftritt, wie das oft
bei der religiöſen Schwärmerei der Fall iſt. Hier kann ſich dann
ein Siden entwickeln, beſonders, wenn die Veranlagung dafiir
vorhanden iſt, das wir befürchten und als Melancholie bezeichnen.
Die ſtarke Seelendepreſſion übt auf das Handeln und Treiben des
jungen Mädchens den allerbedenklichſten Einfluß aus. Es beſteht
eine ſtarke körperliche und ſeeliſche Reizbarkeit, die den Umgang
manchmal unerträglich macht. Solche Anfälle von Schwermut, die
ſich in einem allgemeinen Lebensüberdruß äußern. können ſogar
zu Selbſtmordverſuchen führen. Glücklicherweiſe ſind ſolche tief-
greifende Seelenveränderungen ſelten und kommen für uns prak-
tiſch nicht in Betracht.

Dagegen iſt ein mürriſches, verſtimmtes Weſen bei jungen
Mädchen in den Entwicklungsjahren ziemlich häufig zu beohbachten.
Es hat ſeinen Grund in körperlichen Vorgängen. Erſt wenn dieſer
Gemütszuſtand länger anhält, bedarf er beſonderer Beachtung
und Behandlung, denn dieſer Zuſtand hat eine allgemeine Gleich-
gültigkeit zur Folge und verſtärkt die meiſt ſchon von Natur aus
leichte Beſtimmbarkeit des Mädchens bis ins Krankhafte. Solch
ein Mädchen findet ſich ſelber in ihrer Situation nicht zurecht und
der Drang, dem inneren unhaltbaren Zuſtand irgendwie ein Ende
zu machen, kann ſie leicht auf unerlaubte Bahnen führen. Das
iſt für Erzieher und Richter jugendlicher Verbrecher von außer-
ordentlicher Bedeutung: nicht geſteigerte Lebensluſt trug Schuld an
ihrer Verwahrloſung, ſondern eine innere Trägheit, Arbeitsunluſt
und Willensſchwäche ließen ſie der Verführung erliegen!

Das Blatt cler
Aber auch das Gegenteil von einem mürriſchen, verftimmten

Weſen kann eintreten die Unbotmäßigkeit. Die Entwick
h ſind die Jahre des Sturmes und Dranges. Das

n fühlt ſich „erwachſen“, will ſich von niemand mehr etwas
ſagen laſſen. Geht die Autorität der Eltern durch falſche Er-
ziehung verloren, ſo iſt es mit dem Gehorſam der Kinder vorbei.
Die Mutter wird mit dem Mädchen nicht mehr fertig, das ſeine
eigenen Wege geht und ſich nichts mehr ſagen läßt. Wiederum
muß hier betont werden, daß „die Ungezogenheit“ bei weitem
nicht ſo eine einfache Sache iſt, wie die meiſten Laien ſich vor
ſtellen. Gehen doch zu dieſer Zeit eingreifende Veränderungen
im Organismus des Mädchens vor ſich, wobei die pſychiſchen Be
gleiterſcheinungen derſelben nicht ausbleiben.

Die Zeit der Entwicklungsjahre iſt die Zeit der erſten Liebe,
vielleicht der „künſtleriſchſten Liebe“, denn die Phantaſie feiert
dabei ihre Triumphe. Aber dieſelben ſexuellen Regungen können
auch Bahnen einſchlagen, falls Hemmungen (Erziehungl) weg-
fallen, die durchaus nicht erwünſcht ſind. Ein jäh erwachendes
Triebleben, mangelnde Aufſicht, Verführung oder ſchlechtes Bei-
ſpiel bringen das junge Mädchen ſchon früh auf den Weg dirnen
haften Herumtreibens. Sie ſind nicht gewöhnt, ſich zu beherrſchen,
können alſo auch dieſen Trieben nicht widerſtehen. Was och
vielleicht zuerſt an idealen Gedanken im Hintergrund ſchlummerte,
wird bald durch die rauhe Wirklichkeit, durch Vergnügungs- und
Genußſucht zerſtört. Und iſt einmal dieſes Leben begonnen, ſo
iſt der Rückweg ſehr ſchwierig, beſonders, wenn das neue Treiben
dem Mädchen gefällt und ihr Luſt verſchafft. Jn keiner Zeit des
Lebens ſteht der Menſch ſo unter dem Einfluß der Sexualität, wie
gerade in den Entwicklungsjahren!

Eine ererbte oder erworbene Nervenſchwäche machen Körper und
Geiſt in den Entwicklungsjahren empfänglich für alle möglichen
Krankheitszuſtände. Schlafloſigkeit, Kopfdruck paaren ſich mit
einer reigbharen Schwäche und dem Unvermögen zu geiſtigen
Leiſtungen. Jn dieſer Zeit tritt gerade bei Mädchen das Krank
heitsbild in Erſcheinung, das in Bläſſe, Kopfſchmerz und Un
behagen beſteht und als Urſache eine abnorme Zuſammenſetzung
der Blutbeſtandteile hat die ſogenannte Bleichſucht, die durch
ſachgemäße Behandlung bald verſchwindet. Auch für die Hyſterie
ſtellen die Entwicklungsjahre den Zeitpunkt dar, wo ihre Symptome
deutlich zum Vorſchein kommen. Schon während der Schatlzeit
treten einzelne hyſteriſche Züge auf, die aber mehr allgemeiner
Art ſind: Veeinflußbarkeit durch fremde Perſonen, Selbſtſucht,
ſtarke Ueberreizung der Phantaſie. Später können ſie leicht der
Lüge verfallen und andere Perſonen verleumden, auch Diebſtähle
kommen vor. Unberechenbare Stimmungsſchwankungen bewirken,
daß es unmöglich iſt, ſich auf Arbeitsleiſtungen, Betragen und die
reichlich gefaßten guten Vorſätze der Hyſteriſchen zu verlaſſen. Eine
energiſche, zielbewußte, aber nicht über das Ziel hinausſchießende
Erziehung iſt hier am Platze!

Das von Geburt aus geſunde Mädchen überwindet die Puber-
tätskriſe ohne Schaden. Dort aber, wo die Anlage zur pſychiſchen
Erkrankung ſchon mit auf die Welt gebracht worden iſt, wo eine
äußere Veranlaſſung auslöſend wirken kann, iſt die Entwicklungs
zeit eine gefährliche Periode. Es iſt hier nicht die richtige Stelle,
von den Geiſteskrankheiten zu ſprechen, die ſich in dieſer Zeit mani-
feſtieren; das geht ſchon mehr den Arzt an. Das Wetterleuchten
für das ſogenannte „Jugendirrſein“ mag hier nur kurz angedeutet
ſein. Die oben angeführten Symptome nehmen an Jntenſität S
die Kranke befindet ſich beſtändig in einem Zuſtande leichter Gr-
regbarkeit, die ſich in affektierter Sprechweiſe und albernem Lachen
Luft macht. Doch kündigen ſchon ſehr bald geiſtige Störungen an,
daß eine Einbuße der geſamten geiſtigen Fähigkeiten zu erwarten
iſt: das Kind wird ſtill und in ſich gekehrt, energielos. Das Ge
dächtnis ſchwindet zuſehends, Verhalten und Sprechweiſe er
ſcheinen läppiſch; albernes Kichern tritt auf. Jmmer größer wird
dann die geiſtige Stumpfheit; Jntereſſe, Mitgefühl, Verſtändnis,
Urteil alles geht verloren. So ein Kind gehört dann nicht mehr
in den Erzichungskreis der Eltern oder der Schule, ſondern in die
Behandlung des Arztes oder Erziehung eines ſachkundigen Heil
pädagogen.

Die ſpäter glückliche Ehefrau und Mutter pflegt an die Ent
wicklungsjahre nicht mehr zu denken und dieſe Periode ihres
Lebens gewiſſermaßen zu ignorieren (das iſt mal menſchlich!).
Aber mit Unrecht! Sie kann durch Analyſe ihrer Kindheit ſo viel
lernen, daß es auch ihren Kindern bei der Erziehung zugute
kommt; und ihre Mühe wäre dann belohnt!

Volk.
Wir ſind ein Heer und kennen unſre Kraft.
Doch wären wir ſo weit und hätten eins geſchafft:
Daß jeder einzelne nicht nur ein grauer Punkt im grauen Meer,
Nein, daß er Licht und Flamme ſei, wenn nötig auch noch etwas

mehr. K. J.
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Dein Kind.
„Wenn ich ein Kind anſehe und denke, wie ſchmählich und ver

derbend das Joch iſt, das es tragen wird, und daß es darben
wird wie wir, fragen wird wie wir nach Schönem und
daß es o nehmt doch eure Söhne aus der Wiege und wer e
in den Strom, um wenigſtens vor eurer Schande ſie zu retten

So ſprach der idealiſtiſche Dichter Friedrich Hölderlin voll
Empörung über das ganze leibliche, geiſtige und ſittliche Elend, in
dem das Kind zu leben gezwungen iſt. So ſprach Hölderlein, der
feinfühlende dichteriſche Menſch, vor rund 100 Jahren in einer
Zeit der Not des Kindes, die nicht im entfernteſten mit der Not
unſerer Jugend von heute zu vergleichen iſt. Und doch gibt es
heute noch ſo viele, die ſelbſt Kinder haben und doch nicht ſehen,
wie ihre Kinder darben. Ja, Mütter gibt's, Mütter, die in
geiſtiger Blindheit trotz all ihrer Liebe die tiefſte Not der kindlichen
Seele zu erkennen nicht imſtande ſind.

Gerade das Kind iſt s, das heute leidet. Gerade auf dem Kinde
mit ſeinem feinen Fühlen laſtet ſchwer die Roheit unſerer mate-
riellen Zeit. Jm Kinde ruht das tiefſte Weſen des Menſchen
Aus dem Kinde ſtrebt der Genius der Menſchheit zum Lichte
Deshalb die Verehrung der kindlichen Seele bei allen großen Na-
turen. Jn der Kindesſeele fanden ſie ſich ſelbſt wieder. Und
darum klafft nirgends ſo hart der Gegenſatz zwiſchen Seinſollen
W rin, zwiſchen Zukunft und Heute wie in der Welt deines

ndes.
Jn deinem Kinde lebt dein neues, dein beſſeres, dein eigentliches

Jch. Du biſt hart mitgenommen vom Leben. Deine Seele ward
von der Roheit der Wirklichkeit gepackt. Aber in der Seele deines
Kindes iſt noch das Reine, Jnnerliche, Unberührte, das auch in dir
wie in mir war, ehe das Schickſal uns hineinzwang in die ganze
ungeiſtige Roheit unſeres Daſeins. Jn unſerem Kinde retten wir
uns darum in unſerem letzten, eigentlichen Weſen hinein in ein
ſchöneres, edleres, neues Sein.

Und dieſes dein Kind, in dem du über dich ſelber hinauswächſt,
ſoll wieder darben? Wieder ſoll dieſes Seeliſch-Hehre, zu dem
die Natur im Kinde wurde, zerriſſen werden von einer ſo unſittlich
widernatürlichen Wirklichkeit? Wenn irgend etwas, dann muß
dir die zergehende Seele deines Kindes hineinſchreien ins Hergz:
Kämpfel! Geſtalte das Leben, daß es anders wirdl!

Das ſollte beſonders den Frauen immer und immer wieder
das Motto ihres Lebens ſein. Aber gerade fie, die doch mit den
innigſten Banden der Natur dem Kinde naheſtehen, erkennen
das zeigten wieder die Wahlen am wenigſten wie der Kapita
lismus die kindliche Seele zernagt und daß nur in einer neuen,
anderen Ordnung des Lebens all dieſe heili Menſchen
werte, zu denen die Natur im Kinde hinaufwuchs, erhalten bleiben
v zum reinen, edlen, innerlichen Gepräge des Menſchen
g

„Jch habe meine Luſt an der Zukunft! Das
Hölderlins Hoffnung und Zuverficht. Trotz alledem!

Nur im Sozialismus haſt du dieſen Weg
deines Kindes. Der Sozialismus als die Wekt der
befreit die Seele deines Kindes von den rohen Schlacken, die das
Leben des Kapitalismus um den Menſchen legt.

Sogialw„Ein göttlich Weſen“ nannte Hölderlin das Kind.
findet dieſe Göttlichkeit ihre jubilierende irdi Befreiung

Frauen als Verbrecherinnen.

Die Statiſtiken, die uns chlacß geben über die
von Verbrechern, zeigen,
Verbrechen begehen. Jn den Jahren vor dem Kriege waren von
je 100 Verurteilten im Durchſchwitt W bis 20 weiblichen Ge
ſchlechts. Während des Krieges, als der größte Teil der Männer
mittleren Alters zum Kriegsdienſt eingezogen war, nahm der An
teil der Frauen an den Verurteilten Allgemeine Stattſtienüber die Verurteilungen in den Nachtriegsjahren ſtud nicht
veröffentlicht. Nur für Bayern wurden kürzlich einige g. e

kanntgegeben. Danach betrug der Anteil der Frauen an den Ver
urteilten im erſten Vierteljahr 1924 19 Prozent.

in n

Jn der Hauptſache erfolgen die Verurtei von r
wegen Verbrechen, die ſich aus der meiſtens
ehelichen) ergeben: Kindesmord, Ausſetzung, Abtreibung.
ſind Kuppelei, Hehlerei, Vergiftung, einfacher Diebſtahl,

und fremder imniſſe die Berbrechen oder Vergehen, bei denen auf 100 wer
15 Progent Frauen kommen. Bei allen Verbrechen der
tätigkeit bleibt die Zahl der verurteilten Frauen naturgemäßbedeutend hinter dem Durchſchnitt von 16. Prozent zurück. 22

Alkoholgenuß, der ſo häufig Männer auf den Weg des Verbrechens
treibt, ſpielt bei Frauen glücklicherweiſe lä icht die gkeiche
Rolle. Die Zunghme der Zahl der erwerbstätigen Frauen war
eher mit einem Rückgang als mit einer Zunghme der
Verurteilten verbunden.

„Le Compagnon“
(Der Gefährte.)

25 Von Victor Margueritte.
Kutoriſierte Ueberſetzung von Hans Adbdle.

Annita entfernte ſich in Gedanken verſunken. Dieſelbe, ja eine
noch heftigere Empörung als die, die Fräulein Hardy und Frau
Brouſſat ſichtbar mit Abſcheu erfüllte, hatte ſie ergriffen, faßte
ihr ganzes Weſen. Eine Flut von Bitterkeit ſtürzte auf ſie
ein und durchdrang ſie von neuem mit vollem wiedererweckten,
körperlichen Ekel. Sie wollte die Viſion verjagen und lebte doch
die ſchreckliche Minute noch einmal durch, in der das abſtoßende
Geſicht Lebeaus ſich über ſie beugte.

Sie dachte ganz laut:
„Das Kind hat doch den Namen ſeines Dienſtgebers genannt

Er verdient, das gegen ihn vorgegangen wird.“
„Wir hätten es auch getan,“ ſagte Frau Brouſſat, „obwobl er
rau und Kinder hat Aber als ich meine Erhebungen einate, erfuhr ich, daß er im Sterben lag. Irgendein Unfall

Der Zufall lenkt oft die Dinge zum Veſten.
„Nein,“ ſagte Fräulein Hardhy. „Jch bin Annikas Meinung.

Solche Verbrechen ſchreien nach einer exemplariſchen Beſtrafung
Wenn es eine Gerechtigkeit gäbe Glücklicherweiſe gibt es

wenigſtens eine Zukunft,“ murmelte ſie und wies auf die Schule,
vor der ſie eben anlangten.

Eine luſtige Schar von Knaben und Mädchen hielt auf dem
Raſen ihre Spielſtunde

Fe wir, daß dieſe hier einſt das andere ausrotten werden!
Dieſe täglich zunehmende Schar von Vaterloſen das ſind unſere

ekruteni Heute ſind ſie durch die Nachhut der bürgerlichen Ge
ellſchaft, die vor ihren eiſernen Kaſſen Wacht hält, noch von der

Familie und von der Erbſchaft ausgeſchloſſen! Das Erbrecht iſt
eine Prämie für Faulheit und Ausbeutung! Es muß überhaupt
aufgehoben werden. Und dabei hat geſtern im Senat eine Majo-
rität von Schwachköpfen es gewagt, die unehelichen Kinder von

ſie gut! Welch ein Jammer Geduld, wir werden ſiegen.
Dir kleinen Eindringlinge werden zu ihrer Zeit die Geſetze
ändern

Annika lächelte Fräulein Hardy zu. Jn ihr ſprudelte ein
ſtarker Glaube, mit der Energie jener Quellen, die zu Strömen
werden. Das Schauſpiel der hier aufwachſenden Kinder, dieſer
trotz der unvermeidlichen Zurückſetzung in Kraft und Geſundheit

gedeihenden Pflanzſchule, erweckte in ihr fieberhafte Hoffnung
Vor der allein anerkannten und patentierten legitimen Kind-
ſchaft mußte gleichberechtigt die natürliche ſich aufrichten!

Sie ſelbſt würde mit gutem Beifpiele vorangehen. Sie war
entſchloſſen, dem Mann ihrer Wahl in freier Liebe anzugehören
und ſie würde Kinder in die Welt ſetzen, denen ſie ſo wie ſie

ihnen eigentlich das Leben gab auch allein ihren Namen geben
würde. Sie würde ſich ſtolz nach dem Geſetze der Zukunft richten,
nach dem Geſetze, das durchzuſetzen ſie Jacquemin anfeuerte, und
deſſen Notwendigkeit und Billigkeit, nach ihrer Meinung, früher
oder ſpäter anerkannt und angewendet werden müßte.

„Das Kind,“ ſchloß ſie, „müßte offiziell immer den Namen der
Mutter führen. Auf dieſe Weiſe würde das Vorurteil gegen jene
verſchwinden, die das Standesregiſter durch die Anmerkung: Vater
unbekannt! zurückſetzt. Erſt in zweiter Linie hätte der Name
des Vaters und zwar dort wo er feſtſtellbar ſei, obligatoriſ h

in den Akten und Auszügen zu figurieren
Frau Brouſſat, deren Eifer durch das Alter gedämpft, mehr

mit den gegebenen Tatſachen rechnete, warf ein:
„Auch wenn das Kind unehelich iſt oder aus einem Ehebruch

ſtammt?“
„Dann beſonders.“
„Dann wird man ſich vor Erpreſſungen bei der Feſtſtellung der

Vaterſchaft ſchützen müſſen! Glauben Sie nicht, Annika, daß es
noch lange dauern wird, bis eine beſſer organiſierte Geſellſchaft
der Frau von Morgen genug Stolz und materielle Unabhängig-
keit verliehen haben wird, um den Mann wirklich entbehren zu
können?“

„Ach, ich für meine Perſon beſtehe nicht darauf, daß der Name
des Vaters eingetragen werden muß. Das iſt eine Jdee von
Herrn Jacquemin, eine männliche Jdee. Ohwohl er einer von
denen iſt. die eher an die Vaterſchaft kraft der Erziehung als an

der zig der Unterſtützung kinderreicher Familien aus.
zuſchließen. Aber zum Militärdienſt und zum Steuerzahlen ſind

die des Blutes glauben.“
Mein wacder„Das Mutterrecht alſo? Gut, einverſtanden!

Zeélonoff wird ehe Und wenn es wahrin früheſten Zeiten die Abſtammung von der Mutter e acc

hat, ſo kehren wir zum Ausgangspunkte zurückl“
„Aber beladen mit allen Erfahrungen der Vergangenheit,“ er

gänzte Fräulein Hardhy.
Jhre Augen glänzten. Sie hob die Stimme:
„Es gibt einen Fortſchritt! r wer blind iſt, kann behaupter,

daß die Menſchheit ſich ewig im geſchloſſenen Kreiſe bewegt und
immer dieſelbe Strecke durchmißt. Nein! Der Weg in die Zu
kunft gleicht nicht dem Symbol vergangener Religionen, der
Schlange, die ſich in den Schwanz beißt. Gewiß, der Weg krümmt
ſich, aber er ſteigt an: er iſt eine Spirale Jm parallelen Ver
laufe der Serpentinen glaubt man manchmal, denſelben Wnoch einmal zu gehen. Aer es iſt ein Jrrtum, man iſt vorwärts

gekommen, man ſteigt emporl“
d Feweigend gingen ſie an den offenen Fenſtern der Schule
orbei.
Mit Jnbrunſt blickte die alte Erzieherin in ihren Gedanken

gängen auf den ſteilen Kalvarienberg zurück, der ſeit der Zeit
der antiken Kulturperioden überwunden worden war Aſien
mit ſeinen Amazonen und Königinnen, Aegypten, wo die Frau
dem Manne gleichgeſtellt war, das Griechenland Spartas mit
ſeinen Stagatsbürgerinnen und das von Athen mit ſeinen Hetären,
ſchließlich Rom und ſeine Matronen dieſe ganze vorgeſchicht
liche und geſchichtliche Periode bis zur ritterlichen Zeit der Minne-
höfe Dann kam das Eindringen des katholiſchen Scham-
begriffes und der Heuchelei und erſtickte das ſch e Morgenrot
des Chriſtentums in einem Dunkel, das barbariſcher war als
ſelbſt jenes, das die Horden mit der brutalen Fauſt vom Norden
ſich herunterwälzen liefß. Und damit begann ine Periode der
Sklaverei. Die Europäerin verfiel in die Rechtloſigkeit afrika
niſcher Weiber. Achtzehn Jahrhunderte brauchte die Sonne der
Revolution, um die Mauern dieſes Gefängniſſes zu durch
dringen 1 Seither hatt2 ſich das Tempo des Marſches be
ſchleunigt. Jn weniger als hundert Jahren hatte die von Olympe
de Couges als Antwort auf die Erklärung der Menſchenrechte ver
faßte Proklamation der Rechte der Frau in der ganzen Welt
ſo lauten Widerhall gefunden, daß ſich überall außer im Frank
reich der drei Stände der Horizont vor der Gefangenen plös
lich aufgetan hatte.

Fortſehung folgt.

viel ſektener a Männer
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